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Die Mandekermänner und der Arbeiterfäub. 

Um die Freibändler und die Freifinnigen in 
den Augen des Volkes ſchlecht zu machen, werden 
ſie von ihren Gegnern von rechts und links mit 
dem Namen „Mancheſtermänner“ bezeichnet. Ein 
Mancheſtermann wird als ein Menſch dargeſtellt, 
welcher dem Staate nicht die geringſte Einwirkung 
auf das wirtbichaftliche Leben geſtatten, welcher den 
Armen und Schwachen nicht vor der Ausbeutung 
durch den Reichen und Starken ſchützen will. Es 
war der einſtige Führer der preußiſchen Conſer⸗ 
vativen und Gründer der „Kreuzztg.“ und der ver⸗ 
krachten „Pommerſchen Centralbahn“, Gebeimrath 
Wagener, welcher einſt das Wort „Mancheſtermann“ 
als Waffe gegen die Liberalen auf den deutſchen 
Boden verpflanzte, und Conſervative, Social⸗ 
demokraten und jetzt leider auch ein großer Theil 
der Nationalliberalen beten es Wagener noch 
heute nach. 

Solche „Mancheſtermänner“, wie die reactionäre 
und ſocialiſtiſche Preſſe ſie zur Anſchwärzung ihrer 
liberalen Gegner an die Wand malt, hat es aber 
nie gegeben, weder in Deutſchland, noch auch in 
England, von wo das Wort hergeholt wurde. 

Eine der eingreifendſten Inſtitutionen der neuen 
ſocialpolitiſchen Barre eon iſt das Fabrik⸗ 
inſpectorat, und daſſelbe iſt Beer in dem frei⸗ 
händleriſchen England zur Ausbildung elangt, und 
in Deutſchland find es nicht die freihändleriſchen 
Liberalen, welche dieſer Einrichtung feindlich gegen⸗ 
überſtehen; wohl aber klagen die Dem als käfig 
daß ſie von manchem großen Herrn als läſtige 
Eindringlinge behandelt werden, wenn ſie in deren 
Ziegeleien, Brennereien, Zuckerfabriken u. J. w. er⸗ 
ſcheinen, um ſich nach den nothwendigen Veran⸗ 
ſtaltungen zum Schutze der Geſundheit und des 
Lebens der Arbeiter umzuſehen. Seit N wird 
mit Recht die Theilung der den 5 nen Fabrik⸗ 
inſpectoren 3 zu großen Bezirke gefordert; 
es ſind nicht die Freihändler, es ſind vielmehr die 
Regierungen, welche dem widerſtreben. 

Das in der letzten Seſſion vom Reichstage an⸗ 
enommene Arbeiterſchutzgeſetz mag kein Ideal 
ein, aber es legt doch einen guten Grund zu einer 
Arbeiterſchutzgeſetzgebung. Und wer bat die wirk⸗ 

ſamſte Rede für das Geſetz gebalten? Ein Frei⸗ 

finniger, der Fabrikbeſizer Richard Schmidt⸗ 
Elberfeld. Das Arbeiterſchutz⸗Geſetz könnte ſchon 

— publicirt ſein. An wem liegt es, daß dies 
o 


noch nicht geſchehen iſt? Am Bundesrath. Als die 
e ee werden gewöhnlich 
ie früheren 10 100 ieder der Liberalen Vereinigung, 


die alten „Seceſſioniſten“ bezeichnet, und als einer 
der ſchlimmſten derſelben wird von der „Nord⸗ 
deutſchen“ und ihren Filialen gewöhnlich der Abg. 
Rickert geſchildert. Nun, wie dieſer „Mancheſter⸗ 
mann“ über die Sache denkt, hat er am Donnerſtag 
in der Danziger Verſammlung ausgeſprochen. 
Freilich find die Freiſinnigen und die Frei⸗ 
händler auch dafür, daß für ſelbſtändige und 
mündige Männer die Abbilfe der Schäden, unter 
denen ſie leiden, aus eigener Kraft, d. h. in der 
Arbeiterfrage durch Zuſammenfaſſung der Einzel⸗ 
kräfte der Arbeiter geicheben ſoll, und fie find dafür, 
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Vorrede zu: „Aus meinem Leben und 


aus meiner Zeit.“ 
Von Ernft II,, Herzog von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha.“) 

J früheren Zeiten iſt oftmals beklagt worden, 
daß in einem bedeuiſamen Gebiete der Literatur, 
welches une und a ler in hervorragend» 
ſter Weiſe beherrſchten — in dem der hiſtoriſch⸗ 
politiſchen Memoiren — von uns Deutſchen weniger 
geleiſtet worden iſt. Heute faßt man unter dem 
7 Namen von Memoiren das Mannig⸗ 
faltigſte zuſammen: bald Sammlungen von privaten 
Lebensnachrichten und Briefſchaften, bald Publi⸗ 
cationen öffentlicher Correſpondenzen und diplo⸗ 
matiſcher Actenſtücke. Auch politiſche Lehrmeinungen, 
philoſophiſche Betrachtungen, Bekenntniſſe ſchöner 
Seelen werden nicht ſelten in dieſes Gewand ge⸗ 
kleidet. Ueberall, wo ſich Mittheilungen ſolcher 
Art an den Gang eines einzelnen Menſchenlebens 
knüpfen, oder in einer gewiſſen chronologiſchen 
Ordnung vorgetragen werden, glaubt man ſie als 
Memoiren bezeichnen zu dürfen. 

Anders dachte Goethe von ſeinen Memoiren, 
denen er den Charakter eines ſtilvollen Kunſtwerkes 
in dem Maße zuerkannt wiſſen wollte, daß er, trotz 
lauterer Wahrheit des Inhalts, im Titel den Ge 
danken an dichteriſche Auffaſſung nicht ablehnte. 

Dieſe ideale Form für die Schilderung perſön⸗ 
licher Erlebniſſe zu finden, dürfte indeß da leichter 
gelingen, wo es das Seelenleben eines Menſchen 
zu künſtieriſcher Anſchauung zu bringen Ca als 
wo man verſuchen will, die polttiſchen Ereigniſſe 
eines Menſchenlebens und die Beziehungen von 
dieſem zu babe darzuſtellen. 

abe urſprünglich die Abſicht gehabt, 
meinen Erinnerungen ebenfalls eine rein perſönliche 
Form zu geben; aber im Sau der Arbeit hat ſich 
gezeigt, daß der Gang der politiſchen Ereigniſſe ſeit 
der Zeit meines Regierungsantrittes einen ſo über⸗ 
wältigenden Einfluß auf meine ganze Lebens⸗ 
eſchichte genommen hat, daß man faft an keiner 
telle die fete Rückſicht auf die zuſammenhängende 
moderne und insbeſondere deutſche Staats⸗ 
entwicklung entbehren konnte. 

In 17 meiner unausgeſetzten Theilnahme 
an der deutſchen Politik haben meine Erinnerungen 
ganz unabſichtlich den Charakter einer fortlaufenden 

arſtellung der letzten Jahrzehnte angenommen. 
Selbſt ungeſucht hat mich nicht ſelten der Zufall 
um Zeugen großer und entſcheidender Begeben⸗ 
eiten gemacht. Wenn ich meine eigenen Erlebniſſe 
überblickte, ſo ſtellte ſich mir al das Bild 
der ganzen Epoche unwillkürlich vor die Augen. 
Und ſo erhielt das Werk, welches ich veröffentliche, 

) Erſcheint Ende Oktober im Verlag von Wilhelm 
Hertz in Berlin. 


Die „Danziger Zeitung“ 
gaſſe Nr. 4. und bei 
für die Petitzeile oder deren 


erfigeint täglich 2 M 
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daß die Arbeiter, wo ſie es noch nicht ſind, zu 
ſelbſtändigen und mündigen Männern gemacht 


al mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag fri Beſtell 
en kaiſerl. Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes angenommen. — Preis pro 4.50 4, 
m 20 Zeitung vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen 


werden. Sie verlangen, daß das ſtaatliche Ein⸗ 


greifen mit 


weil man durch unverſtändiges, wenn auch 


roßer Vorſicht vorgenommen P ! 
auts | 


emeintes Eingreifen viel Schaden anrichten kann. 


3 iſt z. B. wünſchenswerth, daß die Beſchäftigung 
von Frauen in den Fabriken möglichſt beſchränkt 
werde. Will man ſie aber ſtaatlicherſeits plötzlich 
Wü verbieten, ſo raubt man damit der armen 

ittwe oft die n durch eigene Arbeit 
für ſich und ihre Kinder Nahrung, Kleidung und 
Wohnung zu beſchaffen, und man treibt ſie der 
öffentlichen Wohlthätigkeit zu. Die freiſinnigen 
„Mancheſtermänner“ wollen ein Eingreifen des 
Staats in das wirthſchaftliche Leben nür geſtatten, 
wenn es zu Gunſten der Armen und Schwachen 
geſchleht. Die neueſte Socialpolitik läßt aber das 


Eingreifen des Staats für die Reichen und Starken 


zu auf Koſten der Aermeren. Dafür ſind die Frei⸗ 
händler und die Freiſinnigen allerdings nicht zu 
haben und darum werden fie von den politiſchen 
Gegnern angegriffen und als hartherzige Mancheſter⸗ 
männer angeſchwärzt. 


Die Arbeiterkrawalle in London 


. 


uartal 


die Bo Anlaß findet zum Einſchreiten. So 
e 


lange Berfammlung den Verkehr nicht 
hemmt, ſo lange iſt fe in ihrem guten Recht, 
und erſt wenn die Verkehrsſtbrung be⸗ 


innt, und nur ſoweit eine Verkehrsſtörung vor⸗ 
anden iſt, ſieht die Polizei ſich genöthigt, zu inter⸗ 
veniren. Im Hydepark vergeht kaum eine Stunde 
ohne ſolche öffentlichen Vorträge, und namentlich 
an Sonntagen thun ſich die Schleuſen der Beredt⸗ 
ſamkeit auf. An einem Sonntage hat man im 
e Gelegenheit, nacheinander und in kurzer 
ntfernung von einander Verkünder der ver⸗ 
ſchiedenſten Lebren zu hören; alle Secten, nament⸗ 
lich alle frömmſten Secten haben bier ihre Propa⸗ 
gandiſten, welche ihre Lehren gratis und meiſten⸗ 
theils frustra verkünden, und unmittelbar neben 
ihnen ſtellt ſich vielleicht ein Prophet des Atheismus 
auf, der mit lauten Argumenten Anhänger für die 
Gottesleugnung wirbt. Ginge die Duldſamkeit der 
2 70 Bevölkerung und Polizei, welche die 
Dienerin der engliſchen Bevölkerung iſt, nicht ſo 
weit, wie wir eben geſagt haben, der ſcham⸗ 
loſe und blasphemiſche Unfug der Heilsarmee 
wäre längſt unterdrückt worden. Aber die Landes⸗ 
gewohnheit verlangt es, daß man jeden frei 


ſchalten läßt, und ſo bleiben denn Demonſtrations⸗ 


mußten nach den täglich von dort kommenden Be⸗ f 


richten und den Betrachtungen, welche verſchiedene 
deutſche Zeitungen daran knüpften, als bedrohlich 
erſcheinen. Jemand, der in den letzten Wochen in 
England geweſen, die Proteſt⸗Verſammlungen der 
Arbeiter ſelbſt mitgemacht hat, ſchildert dieſelben 
im „Berl. Börſ.⸗Cour.“ als durchaus nicht bedroh⸗ 
lich. In England ſelbſt ſei auch nicht eine Spur 
von Bejorgniß davor vorhanden. 

Man iſt in Deutſchland ſehr geneigt, Vor⸗ 
kommniſſen der Art eine außerordentliche Bedeutung 
beizumeſſen, weil in Deutſchland 1 
lungen unter freiem Himmel zu den äußerſten 
Seltenheiten gehören. In England iſt das durch⸗ 
ier find Volksverſammlungen unter 
freiem Himmel etwas e Es erde. 
kein Tag, an dem nicht in London Hunderte der⸗ 
artiger Verſammlungen unter freiem Himmel ſtatt⸗ 
fänden an irgend einer Straßenkreuzung, auf irgend 
einem freien Platze, und die großen Verſammlungen 
ſuchen ſich ſelbſtverſtändlich große Plätze aus. Der 
Trafalgar⸗Square iſt bierfür vortrefflich geeignet 
ſchon wegen ſeines terraſſenförmigen Aufbaues und 
wegen der natürlichen Rednertribünen, die er bietet, ſo⸗ 
dann wegen des vergleichsweiſe geringen Wagenver⸗ 
kehrs, der durch den Platz geht. Für ale amm⸗ 
lungen freilich reicht auch der Trafalgar ⸗Squgre 
nicht, für dieſe muß der Hydepark herhalten, deſſen 
endloſe Raſenflächen einer ungezählten Menge 
Raum gewähren, ſich gefahrlos zuſammenzuthun 
und zu entfalten. Es iſt in England jedem Ein⸗ 
elnen d an jedem öffentlichen Orte ſich ein 

uditorium zu ſchaffen, wofern er eben nur reden 
kann. Redet er gut und intereſſant oder drollig, 
ſo wird er eine große Zuhörerſchaft anlocken; iſt er 
langweilig, ſo wird man ihn ſtehen laſſen. Der⸗ 
artige Reden der verſchiedenſten Tendenz werden 
faſt unausgeſetzt öffentlich gehalten, ohne daß 
irgend Jemand daran Anſtoß nimmt, ohne daß 


aus anders. 


den Charakter einer Darſtellung, bei welcher mein 
individuelles Leben zuweilen ganz zurücktrat. 

Offen ſpreche ich meine Ueberzeugung aus, daß 
in unſerer vielgeſchäftigen, den Si der Dinge 
oft nur äußerlich beurtheilenden Zeit der Mann 
der 1 55 mehr als jemals das Bedürfniß haben 
muß, ſeinen Standpunkt und ſeinen Antheil am 
politiſchen Leben nicht ganz verdunkelt zu ſehen. 

Die Politik iſt in ihren Reſultaten allemal ein 
Product von vielen Kräften. Wie gerade die größten 

eldherren das deutlichſte Bewußtſein von dem Zu⸗ 
ammenwirken der Tauſende, welche den Kriegs⸗ 
erfolg hervorgebracht haben, im Gedächtniſſe be⸗ 
halten, ſo wiſſen auch die kräftigſten und weit⸗ 
blickendſten Staatsmänner am beſten, wie wenig 
ein einziger und einzelner Wille es war, der in den 
roßen Entwickelungen zum Ausdruck kam. In den 
jhlungen der Nachgeborenen wird nur derjenige 
0 können, einen ſicheren Platz zu behaupten, 
welcher dafür Sorge getragen hat, daß von ſeinen 
Beſtrebungen ſchriftliche Kunde beſtehe. 

Dieſe Ueberzeugung hat mich das Bedenken 
überwinden laſſen, daß es unter meinen deutſchen 
Standesgenoſſen — von einer großen, nicht ver⸗ 
gleichbaren Ausnahme der Vergangenheit abgeſehen 
— immer unerwünſcht ſchien, perſönlich in dieſe 
Art von hiſtoriſcher Literatur einzugreifen. Und doch 
rechtfertigt ne ein ſolcher Schritt beſonders heute, 
wenn man einen Blick auf mancherlei Bücher zeit⸗ 
genöſſiſcher Geſchichte wirft. 

ei der Lectüre von Memoiren und Dar⸗ 
ſtellungen der letzten Decennien war ich zuweilen 
erſtaunt, Perſönlichkeiten, von denen ich die ganz 
beſtimmte 1 N hatte, daß gewiſſe Ereigniſſe 
ihrer Initiative zu danken waren, garnicht oder 
höchſt ungenügend erwähnt zu finden. Hier und da 
mag die Rückſicht dabei gewaltet haben, Hand⸗ 
lungen regierender Perſonen nicht jetzt ſchon einer 
unvermeidlichen Kritik preisgeben zu wollen. u 
dem erregt aber eine folge Betrachtungs⸗ und Auf: 
faſſungsweiſe erhebliche Bedenken. 

Das conſtitutionelle Princip verſchweigt die 
Handlungen der Krone aus Ehrfurcht, und die Ge⸗ 
ſchichte verſchweigt zuweilen die Träger von Kronen 
aus Princip. Und ſo kann es nicht fehlen, daß 
man in Ueberlieferungen und Erzählungen der 
Gegenwart nicht ſelten an die gewaltige Bedeutung 
des Herrn Nemo in der Welt erinnert wird; und 
dieſer Niemand tritt in dem Epos der neueſten 
Geſchichte meiſtens hervor, wenn Fürſten und 
Regenten eine perſönliche Rolle 5 ſpielen hatten. 

Die Urſachen ſowohl als d „ ſolcher 
hiſtoriſch⸗politiſchen Darſtellungen ſtehen mir deutlich 
vor der Seele. Die treibenden Kräfte der Ent⸗ 
wicklung bleiben unbekannt und unbeſprochen; und 
weil in den Kreiſen, wo ſich dieſelben befinden, eine 
ungemein große Scheu vorherrſcht, von dem ge⸗ 
ſchriebenen Worte öffentlich Gebrauch zu machen, 


— 99 — . — — > 


i 


mer 


aufzüge geftattet, mögen dieſelben von der Bigotterie 
oder von dem Gegentheil veranſtaltet werden. Die 
Meetings der Beſchäftigungsloſen ſind als ſocig⸗ 
liſtiſche bezeichnet. Es erſcheint mehr als fraglich, 
ob ſie dieſe Bezeichnung wirklich verdienen. Zwar 
läßt ſich kaum bezweifeln, daß unter den Verſam⸗ 
melten ſoctaliſtiſche Elemente geweſen find, aber 
die Tendenz der Verſammlungen war nicht ſocia⸗ 
liſtiſch, und ihr Gefolge war zum weit über⸗ 
wiegenden Theile ein zufälliges Radau⸗Gefolge. Die 
Arbeitloſen Londons, hieß es, ſollten ſich zuſammen⸗ 
thun, um bei den Behörden en zu werden 
für die Gewährung von Arbeit. Es giebt in London 
Dee Arbeitsloſe genug; aber die Arbeitsloſen, 
enen die Irbeitägelsgenbeit entgangen ift, während 
ie ernſtlich nach Arbeit ſuchen, haben nur in den 
eltenſten Fällen Zeit und Laune, ſich an den Proteſt⸗ 
meetings zu betheiligen. Dagegen iſt es ſicher, daß 
an einem Meeting der Arbeitsloſen eine Anzahl 
von Arbeitsſcheuen ſich betheiligt, denen jede Ge⸗ 
legenheit recht iſt, ſich lärmend zu bewegen, und 
die in der Veranſtaltung öffentlicher Unruhen nur 
eine andere Art öffentlicher W be ſehen. 
Für dieſe Leute und ſelbſt für einen Theil der an⸗ 
e octaliftiichen Führer iſt es eine Unterhaltung, 


und die Welt zu ſchimpfen und, wo die Mögl 
handen iſt, beamteten Perſonen unangenehme Dinge 
in's Geſicht zu ſagen. Iſt es doch vorgekommen, 
daß eine der letzten Abordnungen an den Lord⸗ 
mayor von London demſelben in ſeinem Empfangs⸗ 
zimmer ſagte, dieſes Empfangszimmer enthalte 
aber genug, um vielen Arbeitern lange Tage 
hindurch Aufräumungsbeſchäftigung zu 5 1 Der⸗ 
ſelbe Deputirte der Arbeitsloſen von London er⸗ 
klärte es auch für einen Skandal, daß der Lord⸗ 
mayor von London in einer ſolchen „Bude“ unter⸗ 
gebracht ſei. 

In dem ſportliebenden England ſind auch die 
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Reden zu verlautbaren und Reden zu hören, auf Gott 
del } | N kart Im 
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Morgen⸗ Ausgabe. 
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8 ein Sport, und die nationale Reigung u 
dieſen Dingen verftärkt die Nachſicht, die man ſelbſt 
der bermaß en Hingabe an den Sport angedeihen 
läßt. Das ſchließt jedoch nicht aus, daß die Nachſicht 
Grenzen hat. Dieſe Grenzen ſind weit; ſind ſie aber 
einmal erreicht und üßberſchritten, ſo erfolgt die 
Repreſſion in nachdrücklichſter Weiſe. Die engliſche 
Polizei zögert ſehr lange, ehe fie einſchreitet, doch 
wenn ſie einſchreitet, greift ſie feſt zu und ihre 
kurzen Stäbe machen ſich den Unruheſtiftern un⸗ 
liebſam fühlbar. Kommt es dennoch dazu, daß die 
Grenze überſchritten wird, ſo wird man auch bald 
genug von einer kräftigen Gegenwehr hören. 


Deutſchland. 
Selbſthilfe. 
Nicht weniger, wahrſcheinlich noch mehr als 
die deutſchen Großgrundbeſitzer leiden ihre eng⸗ 
liſchen Berufsgenoſſen. Sie wirthſchaften nicht 
ſelbſt, ſondern verpachten ihre Güter; der Schaden 
der niedrigen Preiſe trifft alſo zunächſt die Pächter; 
dieſe ſind aber nicht im Stande, ihre Pachten zu 
zahlen, und nun geht es vielen engliſchen Groß⸗ 
grundbeſitzern viel ſchlechter als dem deutſchen, der 
durch erhöhte Anſtrengung und Betriebſamkeit bei 
der Selbſtbewirthſchaftung doch immer noch einen 
Ertrag aus ſeinem Gute ziehen kann, während der 
engliſche ſich auf dieſem Gebiete garnicht ſelbſt 
helfen kann. Daß ſie von Staatswegen unterſtützt 
werden, haben die engliſchen Großgrundbeſitzer nicht 
u erwarten; ſie werden darauf angewieſen ſein, 
0 ſelbſt zu helfen. Dazu ſcheinen ſie auch ganz 
reſolut zu greifen; ihre Frauen wirken dabei mit 
und ſetzen Standes vorurtheile hierbei in einer bei 
uns noch nicht gr Weiſe bei Seite, indem 
ſie ſelbſtändig allerlei Geſchäfte ergreifen, zu 
denen ſie Geſchick haben. Engliſche Zeitungen 
berichten von einer ganzen Anzahl von 
Damen aus der Ariſtokratte, welche in London 
Ladengeſchäfte haben; es wird z. B. eine Miß 
Wheeler genannt, die ein Tapezier⸗ und Decorations⸗ 
eſchäft betreibt, eine Mrs. Gurrey, die eine Damen⸗ 
ere hat. Eine Miß Lennox (aus der 
amilie, welcher der Herzog von Richmond ange⸗ 
ört) hat ein 5 eſchäft; ſie ſoll gut vor⸗ 
wärts kommen. Eine Miß Kerr, Schwägerin des 
Lord Dunraven, iſt Putzmacherin und zeichnet ſich 
durch Geſchick und Geſchmack aus; ſie verdient ſo 
viel, daß ſie davon ihre große Familie erhalten 
kann, was freilich auch ſehr nöthig iſt, da ihr 
Mann von ſeinen Gütern 8 keine acht erhält. 
wei Töchter eines wohlbekan 
auften erkleider und haben in den erſten vier 
Monaten einen Gewinn von 6000 Mk. gemacht. 
Bei uns würden ſich die meiſten zu einem 
ſolchen Schritte jebe ſchwer entſchließen. Ein Uns 
lück wäre es freilich für ſie nicht, und fie brauchten 
ch garnicht erniedrigt zu fühlen; ſie thäten ja nur, 
was ihre Männer ſchon lange thun; denn im 
Grunde iſt es doch nichts anderes, Kleider und 
a. au verkaufen, als Wolle, Schnaps, Bier 
u. derg 


Berlin, 24. Oktober. In der Concurrenz 
zwiſchen der Kruppſchen Kanone und der franzöſiſchen 
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fo kann ſich über weſentliche Momente auch unferer 
Zeit unverdroſſen eine fable convenue ausbreiten. 

Dem gegenüber ſcheinen Abmahnungen wenig 
am Platze zu ſein, welche in Bezug auf das eigene 
Hervortreten durch Erzeugniſſe der Preſſe niemals 
zu fehlen pflegen. Jh kann mich nicht beſtimmt 
finden, mir mein Recht verkümmern zu laſſen, die 
Dinge darzuſtellen, wie ich dieſelben erlebt, empfunden 
und mitbewirkt habe. Mir war ein halbes Jahr⸗ 
hundert hindurch Gelegenheit geboten, im Vorder⸗ 
treffen zu ſtehen, ich habe vieles erfahren, die Er⸗ 
eigniſſe ſcharf beobachtet, und kein wirklicher Kenner 
der Zeit dürfte meinen beſcheidenen Antheil an den 
ge unſeres Vaterlandes in Zweifel ziehen 

ollen. 

Das Werk, welches hiermit der Oeffentlichkeit 
übergeben werden ſoll, habe ich mit einer Soratalt 
Ueberlegung und, ich möchte jagen, kritiſchen 
Pedanterie verfaßt, deren ſich nicht allzu viele ähn⸗ 
liche Schriften zu rühmen haben dürften. 

Nahezu ein Decennium war ich W 
damit beſchäftigt, in meiner Darſtellung der Dinge 
die möglichſte Uebereinſtimmung mit der Wirklich⸗ 
keit zu erreichen, ohne daß doch jemand Grund 

nden ſollte, ſich verletzt zu fühlen. Oftmals habe 
ch mir geſtattet, lieber die Form der Erzählung zu 
vernachläſſigen, um nur dem ſachlichen 3 b eine 
deſto größere Sicherheit zu geben. Auch habe ich 
mich nicht, gleich manchen anderen Erzählern, auf 
mein gutes Gedächtniß ausſchließli verlaſſen 
wollen; vielmehr bin ich mir bewußt, überall meine 
Erinnerungen auf das ſorgfältigſte controlirt zu 


abe 

ch will auch nicht von dem ſprechen, was 
leichſam als die Frucht perſönlichſter, ich möchte 
agen, geheimſter Erinnerungen dem Werke zu gute 
ekommen iſt. Meine Arbeit beruht auf einer um⸗ 
Ifenen Durchforſchung und Benützung eines um⸗ 
angreichen Quellenmaterials. Meine e 
zur Zeitgeſchichte werden durch die ungemein reiche 
Correſpondenz unterſtützt, welche in meinem Hauſe 
e Auch haben die öffentlichen Archive 
chätzenswerthe Beiträge dargeboten; und für die 
Geſchichte meiner perſönlichſten Erlebniſſe lagen mir 
die ſeit früheſter Zeit geführten Tagebücher als ein 
zuverläſſiger Leitfaden vor. Von befreundeten Seiten 
und amtlichen Stellen wurde ich mit Abſchriften und 
Originalacten unterſtützt. 

Mit einem derartigen Quellenapparat ausge⸗ 
rüſtet, darf ich behaupten, daß ich mehr als viele 
andere 1 in der Lage war, Thatſachen 
feſtzuſtellen und zu überliefern. Was ich über die 
Dinge dachte und urtheilte, konnte ich unter dieſen 
Umſtänden meiſt noch actenmäßig belegen. Ich habe 
überall dahin geſtrebt, den Leſer mitten in die Be⸗ 
wegung vergangener Tage hineinzuſtellen. 

Mein Leben fiel in eine große Zeit des Ringens 
um die nationalen Güter; ich habe nie anders als 


mit Freude und Hingebung mitgearbeitet, immer 
die großen Reſultate im Auge, deren ſich die Gene⸗ 
ration, welcher ich e nun dankbar rühmen 
darf. Selbſtverſtändlich wird kein einzelner Mann 
und vielleicht noch weniger eine einzelne Partei für 
ſich in Anſpruch nehmen wollen, immer auf der 
einzig richtigen Bahn dem Ziele unſerer heutigen 
Entwicklung zugeſtrebt zu haben. 

Das rein fachliche Intereſſe jedoch, welches 
meiner Darſtellung Freunde erwerben muß, wird für 
bloßes Uebelwollen keinen Raum gewähren; ich 
glaube ſicher ſein zu können, daß meine Aufzeich⸗ 
nungen noch nach vielen Jahren zur Information 
über unſere merkwürdige Zeitepoche dienen werden. 

Was die Darſtellung meiner Erlebniſſe aus 
früheren Jahren — etwa bis in die Zeit der 
orientalifchen Verwickelungen — betrifft, je darf 
ich nicht unterlaſſen, einen allgemeinen Hinweis auf 
die Bücher der Königin von England über meinen 
Bruder vorauszuſchicken. Bei dem innigen Verkehr, 
welcher zwiſchen mir und meinem Bruder beſtanden 
hat, wäre es unmöglich geweſen, von dieſen be⸗ 
kannten Werken an irgend einer Stelle abzuſehen. 
Denn nicht nur brüderliche Liebe, ſondern auch 
Gemeinſamkeit der politiſchen Ueberzeugungen und 
Arbeiten verband uns unzertrennlich. 

So möge denn das Werk, von einem Mit⸗ 
lebenden und Mitſtrebenden nach beſtem Wiſſen 
wahrheitsgetreu erzählt, dem Verſtändniß zeit⸗ 
genöſſiſcher und künftiger Freunde der Geſchichte 
eine große Epoche unſerer nationalen Entwickelung 
näher rücken; dem Erzähler ſelbſt aber möge es 
warmherzigen Antheil gewinnen und erhalten. 


Die Eheſtifterin. 
Von H. Palmée⸗Payſen. 


Goethe ſagt: „Ihr ſeid glücklich, wie ſollte ein 
Scherz Euch verwunden, aber der Krankende fühlt 
auch ſchon die leiſe BEE. Die nedenden 
Worte verballten; nicht jo ſchnell ließ fich verwiſchen 
und vergeſſen, was ſie berührten, ein wehes Schick⸗ 
ſal; ja plötzlich war's Lothar, als verwandelten ſich 
die aufgeſcheuchten Schatten der Vergangenheit in 
Fleiſch und Blut und tauchten als lebende Geſtalten 
vor ſeinem leiblichen Auge auf. Oben an der 
Treppe, an deren Fußende er mit dem Profeſſor 
ſtand, erſchien eine ſchlanke, diſtinguirt ausſehende, 
dicht verſchleierte Dame. Sie kam langſam daher, 
ſchwebte gleichſam wie ein Geiſt aus der Höhe her⸗ 
nieder, wenigſtens erſchien es Lothar ſo, der mit 
ganz verfärbtem Geſicht mechaniſch bis zum Fenſter 
zurückwich. War die Geſtalt dort ein Geſpenſt, ein 
Geiſt, ein Geſchöpf ſeiner rn Phantaſie, oder 
ein Menſch von Fleiſch und Blut, jenes Weſen, das 
ſeine Jugend zerſtört, feinem Leben jo ver hängniß⸗ 
voll, ſo verderbenbringend geworden war?! 


Nachdruck 
verboten 
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annten Generals ' vers 


De Bauge⸗Kanone, die mit Rückſicht auf die Armirung 
der Maasbefeſtigung in Brüſſel ausgefochten wird, 
trüt die „Nordd. Allg. Ztg.“ wieder einmal ſehr 
lebhaft für die Kruppſche Kanone ein, wozu ſie ihre 
guten Gründe haben * Auffallend iſt nur, daß 
die Befürworter des franzöſiſchen Syſtems in 
Belgien ohne weiteres als deutſchfeindlich bezeichnet 
werden. Dieſes Hineinziehen politiſcher Momente in 
die Bewaffnungsfrage iſt um ſo ſeltſamer, als die 
„N. A. Z.“ ſelbſt mittheilt, es werde verlangt, daß 
die Geſchütze unter allen Umſtänden von beigiſchen 
Fabriken hergeſtellt würden. Unwillkürlich aber er⸗ 
innert der Ton, den die „Norddeutſche“ jetzt an⸗ 
ſchlägt, an den Vorwurf der Deutſchfeindlichkeit, 
welchen „Poſt“ und „Köln. Ztg.“ kürzlich ohne 
jeden erkennbaren Anlaß gegen einen großen Theil 
der belgiſchen Preſſe gerichtet haben. Man fragt, 
ob es ſich auch dabei um eine Epiſode des Kampfes 
zwiſchen Krupp und De Bange oder Coquerill ge: 
handelt habe. Immerhin wäre es im Intereſſe der 
guten Beziehungen zwiſchen Deutſchland und dem 
Auslande zu . daß von einer ſolchen Ver 
quickung von politiſchen und von Privatintereſſen 
Abſtand genommen werde. 

* Die königlichen Hofjagden werden am Frei⸗ 
tag, 28. Oktober, ihren Anfang nehmen. Am 27. d. 
Nachmittags gedenkt ſich der Kaiſer nach Ebers⸗ 
walde mit Extrazug und von dort zu Wagen nach 
Jaga un Hubertusſtock zu begeben, um am 
Freitag und Sonnabend mit ſeinen Gäſten in der 
Schorfheide auf Hochwild zu jagen. Eine große 
Hofjagd wird Sonnabend, 29. Oktober, auch in 
der Oberförſterei Groß⸗Schönebeck, in dem Forſt⸗ 
abſchnitt „Hirſchberg“ abgehalten werden. Zahl⸗ 
reiche Einladungen ſind zu derſelben ergangen und 
vorausſichtlich wird auch der König von Sachſen, 
welcher im vorigen Jahre ſchon der Jagd in Groß⸗ 
Schönebeck beiwohnte, wieder theilnehmen. Ob der 
Kaiſer diesmal bei dieſer Jagd erſcheinen wird, iſt 
noch nicht entſchieden. Im vorigen Jahre blieb er 
in Hubertusſtock. 

* Seit geſtern tagt hier im Reichs⸗Geſundheits⸗ 
amt die bereits erwähnte Commiſſion zur Reviſion 
der Verordnung betreffend den Verkehr mit Arzuei- 
mitte lu. 

AlColonjalärzte.] Die Mittheilungen der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ bezüglich der Beſetzung ärzt⸗ 
licher Stellen im deuiſchen Togogebiet und in 
Zanzibar haben in Intereſſentenkreiſen große Be⸗ 
achtung gefunden. Die Errichtung der erſtgedachten 
Stelle war dem Reichstage bereits in der letzten 
Seſſion angekündigt worden. Das Augenmerk 
dürfte ſich dabei auf einen Arzt lenken, welcher in 
der praktiſchen wie in der wiſſenſchaftlichen Medizin 
gleich heimiſch iſt und von welchem zuverläſſige 
Berichte erwartet werden, welche der Regierung 
binſichtlich der klimatiſchen Verhältniſſe in den 
e Gebieten als Handhabe dienen 

ollen. 

Zur geplanten Entſendung eines deutſchen 
Arztes nach Zanzibar] ſchreibt die „P. Ztg.“: Die 
Zahl der in Zanzibar lebenden Deutſchen iſt unbe⸗ 
ſtimmbar, ber Zu⸗ und Abgang ſchwankt unaus⸗ 
eech Die Zahl der im Dienft der deutſch⸗oſtafti⸗ 
aniſchen Geſellſchaft ſeit etwa drei Jahren hinaus⸗ 
gezogenen Beamten beträgt über fünfzig; davon 
ſind aber viele wieder nach Deutſchland zurückgekehrt. 
Von der Entſendung eines Arztes nach Zanzibar 
würde auch die Witu⸗Geſellſchaft Vortheil haben, 
alſo müßte auch dieſe zu den Koſten herangezogen 
werden. Miſſtonare und Krankenpflegerinnen find 
in letzter Zeit ebenfalls verſchiedentlich nach Oſtafrika 
gegangen. 80 Zanzibar ſelbſt waren 1885 acht 
europäiſche Firmen anſäſſig, darunter drei deutſche. 
Im übrigen haben ſich in Zanzibar wiederbolt 
europäiſche Aerzte niedergelaſſen. Im Laufe von 
wet Jahren find jedoch daſelbſt nicht weniger als 
unf europäiſche Aerzte geſtorben. Das ſind wenig 
ermuthigende Ausſichten. Im Togogebiet iſt das 
Klima noch ungünſtiger als in Zanzibar. 

* [Gegen gewiſſe deutſche Chauviniſtenblätter] 
richtet ſich folgende Meldung der „Kreuzztg.“ aus 
Brüſſel: „Das Regierungsblatt „Impartial“, das 
Organ des Miniſter⸗Präſidenten Beerngert, ver⸗ 
öffentlicht in einem Enterfilet die Thatſache, daß 
die Kreiſe der deutſchen Geſandtſchaft in Brüſſel 
C dc ͤ vd 


Dieſe Frauengeſtalt konnte er ſich garnicht los⸗ 
gelöſt denken von glänzenden, muſikdurchrauſchten 
Sälen, von Fan und Luſt, von dufligen Tüll⸗ 
gewändern und ſchimmernden Blumen und blitzenden 
Edelſteinen, nicht losgelöſt von einer anderen Geſtalt, 
die vor ſeinem Geiſte ſo greifbar, ſo deutlich auf⸗ 
erſtand, daß er ſein Auge umherſchweifen ließ in 
der feſten Vorausſicht, auch ſie müſſe ihm hier oder 
dort gleich Sers en s 


Sein Herz ſchlug bis zum Hals hinauf, ſeine 
Sa chwoll, als wollte ſie e ſeine 
and ballte 


ſich zur Fauſt, die er feſt auf die 
rüſtung des Fensters ſtemmte, und um den zu- 
ſammengepreßten Mund legte ſich ein Zug furcht⸗ 
baren Haſſes und eiſiger Verachtung. 

Da tönte eine Stimme von oben, eine harte, 
klangloſe Stimme. Lothar richtete ſeinen glühenden 
Blick hinauf. 

„Juſtine“, tönte es etwas brüsk herunter. 

Die Angerufene, die langſam die Treppe berab⸗ 
u blieb plötzlich ſtehen. Sie wandte ihren Kopf 


„Hier, Chlodwig“, antwortete fie in ruhigem, 
gleiche gugem Tone. 
„Warum ſo eilig, warte doch, Beſte“, klang es 
verdrießlich zurück. 
Die Dame beachtete den Zuruf nicht, mit einem 
Achſelzucken ſchritt ſie die Treppe vollends her⸗ 
unter und der Hausthür zu. Sie kam nahe an 
Lothar vorbei. Der dichte, graue Craepeſchleier 
ließ nur undeutlich ihr ſchmales, ſonderbar ge⸗ 
färbtes Geſicht hindurchſehen. Lothar genügte es 
zum Erkennen. Es lag ein blaugrauer Schimmer 
darauf. Entweder hatten Krankheit, ſtarke Medi⸗ 
camente den Teint verdorben, oder der Schleier 
brachte dieſe Täuſchung hervor. 

Sie blickte nicht um ſich, nicht auf den am 
Fenſter regungslos daſtehenden Mann, deſſen Augen 
he un pn geiſtesabweſenden, ſtarren Ausdruck auf 

r ruhten. 

Draußen ſtand ein Wagen. Sie nahm Platz 
darin. Währenddem ließen ſich oben feſte, ges 
wichtige Schritte hören. 
breitſchultriger Herr, groß, ſtattlich, mit leicht ge⸗ 
lichtetem Scheitel und grau melirten Bartcotelels, 
ein Monoele im Auge, erſchien auf der Treppe. 
In dem Augenblick trennte ſich der Profeſſor von 
Lothar und dieſer verließ ſeinen Platz und ſtellte 
ſich vor die weit geöffnete Hausthür, ſo daß von 
außen das helle Abendlicht auf ſeine Geſtalt fiel. 

„Wie ein Jäger, der ein wildes Thier ftellt, jo ſtand 
er da, zum Angriff und auch zur Abwehr bereit. 

Der 5 7 77 war unten angelangt und ſchritt 
über den Flur. 

„Kellnerr“! rief er, mit einer Stimme, der man 
es anmerkte, ſie das Commandiren „Gewehr 
auf“ und „Richt Euch“ gewohnt. 

Er übergab dem Herbeigeeilten zwei Plaids mit 
dem Befehl, dieſelben in den Wagen zu 3 5 
Nun kam er an Lothar vorbei — er mußte i hn 


Ein elegant gekleideter, 


durch den Feldzug, welchen gewiſſe deutſche Blätter 
gegen Belgien unternommen haben, ſehr peinlich 
berührt worden ſind.“ 


* [Die Abänderung des Schiffsvermeſſungsver⸗ 


fahrens] wird bei dem Reichskanzler von zuſtändiger 


Seite beantragt werden. Die deutſchen Schiffe ſollen. 
wie es in der Begründung des Antrages heißt, 
gegen die engliſchen inſofern benachtheiligt ſein, als 
der ermittelte Raumgehalt der letzteren regelmäßig 
niedriger iſt und die erſteren bedeutend höhere Ab⸗ 
gaben zahlen müſſen. Bei dem ſchlechten Rhederei⸗ 
geſchäfte und dem Umſtande, daß Frankreich, Oeſter⸗ 
reich und andere Staaten das engliſche Verfahren 
annehmen oder daſſelbe doch nebenher gelten laſſen, 
müßte auf eine Aenderung Bedacht genommen 
werden. Als vor drei Jahren derſelbe Antrag dem 
Reichskanzler vorgelegt worden, war der Beſcheid 
erfolgt, daß Verhandlungen im Gange ſeien und 
die Einleitung eines allgemeinen Vermeſſungs⸗ 
verfahrens ſich möglicherweiſe anſchließen könne. 

Aus Schleſien, 23. Oktober, wird der „Voſſ. 
Ztg.“ geſchrieben: Unter den Mitteln zur Hebung 
der nothleidenden Landwirthſchaft iſt neuerdings 
auch die Beſchränkung der Freizügigkeit in Vor⸗ 
ſchlag gebracht, und zwar von einem Manne, der 
als Politiker ernſthaft zu nebmen iſt, von dem 
Landtagsabgeordneten Major Szmula. Er erklärte 
ſich im landwirthſchaftlichen Vereine in Neiſſe gegen 
das von dem originellen Landſchaftsdirector von 
Maubeuge vorgeſchlagene Verbot der Getreide⸗ 
ausfuhr und bezeichnete als Hauptkrebsſchaden 
der deutſchen Landwirthſchaft die durch den Mangel 
an Arbeitern hochgeſtiegenen Productionskoſten. 
Um den Wegzug der Arbeitskräfte aus den Dörfern 
in die Städte zu verhindern, befürwortete er eine 
zverſtändige“ Beſchränkung der Freizügigkeit dahin, 
daß die Städte geſetzlich gezwungen werden müßten, 
von allen Zuziehenden bis zum 24. Lebensjahre 
ein entſprechend hohes Einzugsgeld zu erheben. 
Das werde verhindern, daß die beſſeren Arbeits⸗ 
kräfte ſich ſämmtlich nach den Städten zogen. Einen 
Widerſpruch fand er nicht, nur fügte Landſchafts⸗ 
director von Maubeuge den Wunſch hinzu, daß man 
auch durch Verbot oder Beſchränkung der Ehen von 
mar Leuten ohne hinreichende Exiſtenzmittel die 
ocialen Verhältniſſe aufbeſſern möge. 

Poſen, 24. Okt. Von der polniſchen Rettungs⸗ 
bank find, wie die „P. Z.“ berichtet, bei der galizi 
ſchen Creditbank in Lemberg von 21 Perſonen 
bereits 103 Actien zu 1000 Mk. gezeichnet und auf 
dieſelben 28 250 Mk. baar eingezahlt worden. Nach 
dem von den dortigen Comiſes aufgeſtellten Plane 
ſollen in Galizien für die polniſche Rettungsbank 
1200000 Mk. aufgebracht werden; dieſe Summe 
würde 1200 Actien zu 1000 Mk. entſprechen. — Auch 
in Böhmen ſcheint ſich neuerdings ein lebhaftes 
anterce für die volniſche Rettungsbank zu regen. 

zie der „Gaz. Narodowa“ aus Prag mitgetheilt 
wird, befaſſen ſich die tſchechiſchen Abgeordneten 
energiſch mit einer Action in Angelegenheit dieſer 
Bank, und einige von ihnen Sollen beabſichtigen, 
einen entſprechenden Aufruf an das tſchechiſche Volt 
zu richten. — Ebenſo wird auch in Nordamerika 
für die polniſche Rettungsbank agitirt. Von Mit⸗ 
gliedern der Vereinigung der Polen in Amerika“, 
welche ihren Sitz in Newyork hat, find: 1000 Mark 
zu dem Behufe geſammelt worden, um dafür eine 
Actie der polniſchen Rettungsbank zu kaufen, welche 
Eigenthum des unter der Obhut dieſer Vereinigung 
ſtehenden „polniſch⸗nationalen Schatzes“ werden ſoll. 
Oeſterreich⸗Ungarn. & 

Wien, 24. Oktober. Die Geſetzvorlage, mit 
welcher die Regierung die Ermächtigung zum Ab⸗ 
ſchluſſe der proviſoriſchen Handelsverträge mit 
Dentſchland und Italien verlangt, jagt im Motiven⸗ 
bericht: Deutſchland habe den Spätherbst als Zeit⸗ 
punkt für den Beginn der Verhandlungen bezeichnet, 
bisher jedoch keinerlei weitere bezügliche Mitthei⸗ 
lung gemacht. Die Ermächtigung zur proviſoriſchen 
Verlängerung umfaßt ein halbes Jahr. (8. T.) 


{ Wrankreich 
Paris, 24. Oktober. Die Budget Commiſſion 
beſchloß heute die Streichung ſämmtlicher ges 
heimen Fonds, was die Kammern ſicherlich nicht 
ratifiziren werden. (Nat.⸗Ztg.) 


r TEE RETTET TFT NETKNEANLELSETTETTTR 
ſehen, Aug’ in Auge traf zuſammen. Das war 
daben Wille geweſen und er ſchien es erwartet zu 
haben, daß jener in jähem Erſchrecken erblaßte 
und den Schritt hemmte. — So verändert und 
verhärmt war er alſo nicht, um nicht noch erkannt 
werden zu können, mindeſtens von demjenigen, der 
ihm wohl am wal Pa gern von allen Menſchen 
auf der Gotteswelt begegnet wäre. Daß er, ſchnell 
gefaßt, Gleichmuth heuchelte, war unnütz, Lothar 
hatte geſehen, wie er vor Schreck zuſammengezuckt 
bei dieſer unerwarteten Begegnung. Das erzwungene 
Lächeln verzerrte förmlich ſeine Züge. 


„Ach, Lothar!“ rief er, als ſpräche er zu einem, 
den er täglich, nicht vor Jahren zuletzt in ehen — 
„wie Be Ich hielt Dich für verdorben und 
geſtorben.“ 

„Den Gefallen konnt' ich Dir nicht erweiſen“, 
lautete die Antwort, die als Scherz hätte gelten 
können, wäre die ſchneidende Ironie im Ton und 
in der Geberde nicht geweſen. Mit einer faſt be⸗ 
leidigenden Nichtachtung hatte Lothar zum Gruß 
nur mit den Fingern an den Hut gerührt, und ohne 
weitere Anknüpfung, den Blick feſt in die Augen 
des anderen ſenkend, als wolle er ihm in die 
Seele blicken, fügte er hinzu: „Ich lebe — und 
habe mir noch ſo viel Athem aufgeſpart, um fragen 
zu können: Haſt Du die vor Jabren räthſelhaft 
verlorene Zeichnung wieder gefunden?“ 

n der inquiſitoriſchen Stimme, in dem unaus⸗ 
weichbaren Forſcherblick lag etwas, was dem Be⸗ 
fragten die Farbe aus dem Geſicht trieb, doch ant⸗ 
wortete er ohne Beſinnen: „Wie ſollte ich — wir 
hofften immer noch in Dir dem glücklichen Finder 
zu begegnen.“ Mit ſtechendem Blick und merk⸗ 
würdig kurzathmiger Stimme fuhr er fort: „Statt 
deſſen inſcenirteſt Du eine Revolver Affäre, nahmſt 
Deinen Abſchied, machteſt Dich raſch zum reichen 
Mann — durch Erbſchaft“ — ein fauniſches Lächeln 
Er um feinen Mund — „und verſchwandeſt. 

lle Welt wunderte ſich darüber, indeſſen Du 
konnteſt nichts Vernünftigeres thun, Lothar.“ 

„Nichts Bequemeres vielleicht für manche“, 
klang es mit derſelben Ironie und Schärfe zurück. 

Auch Lothar war blaß geworden — todtenblaß. 
Entweder log dieſer Menſch, oder die Welt hatte 
den Geſchehniſſen, wie ſie damals Schlag auf 
Schlag folgten, thatſächlich eine ſo ſchändliche 
Deutung gegeben. Dieſe ihn unerwartet treffende 
Erkenntniß raubte ihm einen Augenblick die 
Saflung. Indeſſen erichien ihm ein einziges Wort 
zur Erklärung und Vertheidigung ſchon zu viel. 
So folgte er denn dem unſicheren, verſchleierten 
Blick des anderen, der auf der im Wagen harren⸗ 


1 


den Dame ruhte, die ohne Erkennen zu ihnen 
herüberſah, und ſagte: „Es ſcheint Dir gut zu 

ehen — Du biſt ſtärker Seele nalürlich, wer 
ſo wie Du mit ſich im Frieden leben kann. 
Fräulein Juſtine Rittfeld iſt doch Deine Frau ge⸗ 
worden?“ 


Italien. 
Turin, 24. Oktober. Der Minifterpräfident 
Crispi und die anderen Miniſter, mit Ausnahme 
des Kriegsminiſters, find hier eingetroffen. 


Belgien. 

Brüſſel, 24. Oktober. Gutem Vernehmen nach 
wird Jules Lejeune, Advokat am Caſſatſons hof, 
an Stelle Devolders, welcher nach dem Rücktritt 
Thoniſſens das Miniſterium des Innern über⸗ 
nimmt, zum Juſtizminiſter ernannt worden. 

Rumänien. 

Bukareſt, 24. Oktober. Einem Gerücht zufolge 
ſoll der bulgariſche Miniſterpräfident Stambulow 
demnächſt in officieller Sendung hier eintreffen. (B. T.) 


Bulgarien. 

Sofia, 24. Oktbr. Die Regierung verweigert 
dem vom bulgariſchen Exarchen ernannten Metro⸗ 
politen für Philippopel, Namens Methodius, die 
Anerkennung. Methodius iſt infolge deſſen nach 
Konſtantinopel abgereiſt. — Fürſt Ferdinand bat 
der Bahnbaugeſellſchaft aus eigenen Mitteln eine 
Million Francs vorgeſchoſſen. (Voſſ. Ztg.) 


Telegraphiſcher Specialdienn 
der Danziger Zeitung. 

Wernigerode, 25. Oktober. Der Kaiſer 
ſchoß bei der hentigen Jagd 4 Rothhirſche, 3 Damm⸗ 
hirſche, 1 Stück Rothwild, 6 Stück Dammwild, 
11 grobe Sauen, eine geringe Sau. Prinz Wilhelm 
ſchoß 1 Stück Rothwild, 1 Dammhirſch, 4 grobe, 
4 geringe Sauen. Das ganze Jagdergebniß war 
79 Stück. Abends 6½ Uhr ſand das Diner, 
Abends 8 Uhr die Beſichtignug der Strecke im 
Schloßhof ſtatt. 

Berlin, 25. Oktober. Nach einer Meldung 
unſeres A⸗Correſpondenten kommen die Nachrichten 
bezüglich der Verſtimmung des Kronprinzen darüber, 
daß in der Preſſe unzutreffende Mittheilungen über 
ſeinen Geſundheitszuſtand verbreitet werden, aus der 
directen Umgebung des Kronprinzen. 

— Die Verlängerung des deutſch⸗öſterreichiſchen 
Handels vertrages foll nur bis zum 1. Juli eintreten. 
Dieſer Wendung find, nach der Mittheilung des 
oben bezeichneten Correſpondenten, längere Vorver⸗ 
handlungen vorausgegangen, die mit den Getreide 
zöllen in Verbindung ſtanden. 

— Dem Bundesrath find für das Etats jahr 
1888/89 verſchiedene Etatsentwürfe zugegangen, 
darunter derjenige für die Reichskanzlei, die Reichs⸗ 
jnſtizverwaltung, das Reichseiſenbahnamt und den 
Rechnungshof. Die geringen Mehrforderungen be 
ruhen zumeiſt auf der Vermehrung der Kanzlei⸗ 
arbeitskräfte. In den Ausgaben der Reichsjuſtiz⸗ 
verwaltung iſt ein Rückgang von 450 000 Mk. 
durch einen Minderbedarf für den Bau des Reichs⸗ 
gerichtsgebändes herbeigeführt. 

— Die Borſig'ſche Eiſengießerei in der 
Kirchſtraße (Moabit) wurde durch ein heute früh 
ausgebrochenes Feuer bis auf die Umfaſſungsmauern 
in Aſche gelegt. Die Brandurſache iſt bisher nicht 
ermittelt. Menſchen find, fo weit bekannt, nicht zu 
Schaden gekommen. 

Der conſervative Verein Heſſens hatte zu 
Sonntag eine Verſammlung zu Gauſten der Getreide⸗ 
zölle ausgeſchrieben, welche nach der „Krenzztg.“ 
von 150 Perſonen beſucht war und eine Erhöhung 
der Getreidezölle auf 8 Mark pro Doppelcentner zu 
beantragen beihloß, Dahin gehende Petitionen 
follen in Umlauf geſetzt werden. — In Weſtfalen 
agitirt der Reichs freiherr v. Landsberg (Centrum) 
iu demſelben Sinne. 1 

— Die „Kreuzztg.“ fordert heute auch in einem 
läugeren Artikel an der Spitze des Blattes Korn⸗ 
zollerhöhung, natürlich nur „im Jutereſſe der Klein⸗ 
bauern und ländlichen Arbeiter“. Sie überſchreibt 
den Artikel: „Die Hetze gegen die Landwirthe“ und 
klagt über „Verrohung des Toues“ in der gegneri⸗ 
ſchen Preſſe. Merkwüediger Weiſe fügt ſie ſelbſt dieſer 
Klage folgende noble Stilprobe hinzu: „Da unter der 
arbeitenden ländlichen Bevölkerung ſich keine Tröger 
der wohltönenden Namen Itzig und Schmuhl zu be⸗ 
finden pflegen, giebt man dieſen ganzen Stand kalt 
lächelnd dem Verderben preis. Möge die Land⸗ 
wirthſchaft nur zu Grunde gehen, damit um ſie 
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„Sie wartet dort. Verzeihe daher meine Eile.“ 

Und er grüßte voll Haſt. Sein Geſicht hatte 
die fahle Bläſſe verloren, zeigte plötzlich ein fleckiges 
Roth. Jedes der höhnenden Worte mochte wie 
ein Hammerſchlag hier und dort ſeine Wange 
getroffen haben. Der draußen harrende Kellner 
öffnete und ſchloß die Wagenthür und die Pferde 
zogen an. 

Lothar ſah noch, wie er ſich flüſternd zur 
Dame neigte, die nun jäh ihren Kopf ihm zu⸗ 
wandte, dann plötzlich wie in halber Ohnmacht zu⸗ 
ſammenſank. 

Das Gefährt bog um die Ecke. 


1. 
Lothar begiebt ſich ſeiner e Abſicht 
entgegen nicht auf ſein Zimmer. Kaum verhallt 
das knirſchende Geräuſch des Wagens, ſo tritt er 
inaus, umſchreitet das Haus und biegt in den 
reiten Fahrweg, der quer durch den Wald nach 


cli führt. Er verfolgt kein beſonderes Ziel, 
er will nur allein und im Freien ſein, die 
Enge des immers hätte ihn erdrückt. 


Da ihm Menſchen und ab und zu Wagen 
begegnen, lenkt er in ſchmale, wilde Seitenpfade. 
Hier ſieht er niemand, hier iſt er allein. Seit 
er ſeinem Waldhauſe entflohen, iſt das nicht 
mehr der Fall geweſen. Das Leben mit ſeinem 
Wechſel hat ihn umfangen, ihn aus ſich heraus⸗ 
geriſſen, hat, wenn er ehrlich ſein will, einen 
wohlthätigen Einfluß auf ſein Gemüth gehabt; er 

friſcher, wenn auch nicht lebensfroh, das kann 
er überhaupt nicht mehr werden, aber er fühlt ſich 
nicht mehr ſo alt wie ſonſt. Indeſſen, jest muß 
er ſich ſammeln, ehe er wieder unter Menſchen 
eht. Es iſt zu unerwartet und überraſchend ge⸗ 
ommen, dieſes Wiederſehen mit ihr — und ihm, 
0 unerwartet die hohnvoll ironiſche Auslegung 
einer Handlungsweiſe, die durch jenes Mannes 
Worte hindurchblickte. Seit ſein gub das Vater: 
land wieder betreten, hat ſich der Wunſch, er möge 
im Leben einmal noch dieſem Manne begegnen, 
trotz aller Gleichgiltigkeit gegen Menſchen und 
Daſein, doch hin und wieder geregt, wenn er ſich 
auch ſagen mußte, daß das ſeinem zertrümmerten 
Leben nichts nützen, den ſchwarzen Schatten nicht 
von ſeinem Namen löſen konnte, den falſcher 
Schein darauf geworfen. Er lechzte nur nach 
einem moraliſchen Beweiſe — thatſächliche gab es 
ja nicht — für einen furchtbaren Verdacht, der ſich 
in ſeiner Seele feſtgeſetzt von dem Augenblick an, 
da dieſer Mann in der Liebe ſein Rivale geworden 
und ſich ihm gegenüber falſch gezeigt. Der Wunſch 
iſt immer lebendiger geworden, zuletzt bildet er ſich 
ein, dann ruhiger ſterben zu können, wenn er 
darüber Gewißheit habe. Et konnte ſich irren, 
er war ja ein Menſch. Dennoch hatte er ſich nicht 
0 en können, die Stätte und die Menſchen 
aufzuſuchen, die ihm die Heiligthümer an Liebe, 
Glauben und Vertrauen geraubt. Mit einem⸗ 
male führte ihm nun der Zufall dieſelben in den 


herum fi die Adler ſammeln können, die ſich bei 
wi Teoten beſſer als bei den Lebenden zu mäſten 
wiſſen! 

— Wie man der „Krenzzeitung“ aus Peters⸗ 
burg berichtet, will man ſich dort anf die geplanten 
Zollerhöhungen nicht beſchränken, ſondern, auch 
ohne eine eigentliche Aenderung des Eiſenbahntarif⸗ 
weſens, die beförderten Frachten auf ruſſiſchen 
Eiſenbahnen beſtenern. Das neue Project, welches 
bereits ausgearbeitet iſt und in dieſem Angenblick 
dem Reichstage ſchon vorgelegt ſein dürfte, bewirkt, 
wiewohl es auch den heimiſchen Handel und die 
Induſtrie Rußlands trifft, doch in erſter Linie eine 
Erſchwernug der Zufuhr nach Rußland, da dieſe 
ſicher von der neuen Stener getroffen werden wird, 
während es, was den inneren Verkehr betrifft, 
möglich ſein wird, durch Reſtitutionen dieſelbe 
minder fühlbar zu machen, wozu noch kommt, daß 
die Steuer in fünf Klaſſen zerfallen ſoll, wobei die 
Importartikel faſt durchweg den hoch beſtenerten 
Klaſſen angehören, während die Hauptproducte 
Rußlands mit der niedrigſten Steuer belegt würden. 

Lübeck, 25. Oktober. Hier iſt Hochwaſſer bei 
Nordoſtwind eingetreten. Die Bahnverbindung 
zwiſchen Lübeck und Travemünde iſt unterbrochen. 

Bremen, 25. Oktober. Der deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft für Rettung Schiffbrüchiger wird gemeldet: 
Von der bei Straminke (Pommern) geſtrandeten 
Schaluppe „Chriſtine“, Cap. Zechon, find 2 Mann 
durch das Rettungsboot der Station Ziugft gerettet. 
Sieben Perſonen, die ſich auf Fiſcherbooten befanden, 
ſind durch das Rettungsboot der Station Stolp⸗ 
münde gerettet. Von dem bei Misdroy geſtrandeten 
Schooner „Karl Friedrich“ ſind vier Perſonen 
durch den Raketenapparat der Station Swinemünde 
gerettet. 

Paris, 25. Okt. In der heutigen Kammerſitzung 
wird Finanzminiſter Rouvier den Geſetzentwurf be⸗ 
trffend die Gewährung von 100 Millionen für das 
außerordentliche Budget für Krieg und Marine, 
ſowie eine Vorlage über Convertirung der alten 
4½ procentigen Reute in eine dreiprocentige eins 
bringen. Kriegsminiſter Ferron bringt Geſetzent⸗ 
würfe, betreffend die Orgauiſation der Artillerie und 
Gebirgstruppen, ein. Flourens unterbreitet die 
geſtern unterzeichnete Convention wegen des Suez ⸗ 
canals und der Neuen Hebriden. 

Paris, 25. Oktober. [De putirtenkammer.] 
Cuneo beantragte die Einſetzung einer Commiſſion 
von 22 Mitgliedern zur Unterſuchung der Auſtoß 
erregenden Vorgänge im Kriegsminiſterinm und der 
Beſchuldigungen gegen Wilſon. Cuneo verlangte 
dafür die Dringlichkeit. Miniſter Rouvier iſt gegen 
die Dringlichkeit; er hob hervor, daß die Angelegen⸗ 
heiten bereits die Inſtizbehörden beſchäftigen. Durch 
die Annahme der Dringlichkeit würde nur Ver⸗ 
wirrung in den Competenzen testen werden. 
Die Kammer nahm gleichwohl mit 379 gegen 155 
Stimmen die Dringlichkeit an. 

— Der den Kammern vorzulegende Converſions⸗ 
entwurf ermächtigt die Regierung, den Betrag in 
Zprocentiger Rente auszugeben, welcher erforderlich 
iſt, die Inhaber der 4½ procentigen unter folgenden 
Bedingungen zu eutſchädigen: Inhaber, welche die 
Converſion nicht annehmen, werden al pari eut⸗ 
schädigt; diejenigen, welche einen gleichen Betrag in 
Zprocentiger Rente haben wollen, welchen fie in 4% 
procentiger beſitzen, erhalten dieſen Betrag gegen 
Zuzahlung des erforderlichen Kapitalbetrages. 

Marſeille, 25. Oktober. Der franzöſiſche 
Dampfer „Hindonſtan“, von Newyork kommend, ift 
vergangene Nacht verbrannt. 

London, 25. Oktober. Die „Times“ bemerkt 
zu dem Abſchluß der engliſch⸗franzöſiſchen Convention 
betreffs des Suezeanals und der Neuen Hebriden, 
die verſöhnliche Stimmung Frankreichs ſei wohl 
auch dadurch hervorgerufen, daß Frankreich in Europa 
nicht zu viel Freunde habe. 

Der Gerichtshof in Wexford verurtheilte den 

Eigenthümer der Wexforder Zeitung „People“, 
Namens Walfh, wegen Veröffentlichung des Proto⸗ 
kolls der Verhandlungen der unterdrückten Zweige 
der Nationalliga zu zweimonatlicher Gefänguißſtrafe 
mit der Verschärfung durch ein monatliche Zwangs⸗ 
arbeit. Der Verurtheilte appellirte. 
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en Zufall? Nein, er glaubte an eine Beſtimmung. 
Welchen Zweck mochte die Vorſehung hierbei haben, 
fragte er ſich. Um noch einmal alle erlittene Qual 
und Schmach aus der Tiefe der Seele aufzuwühlen, 
mich erkennen zu laſſen, daß ein Elender über das 
Gelingen einer teufliſch erſonnenen Intrigue 
triumphirt, deren Preis ein Weib, deren Opfer ein 
zerſtörtes Leben geweſen?! 

In Gedanken hat er ſich öfter eine Begegnung 
ausgemalt und darüber ae was er dann 

agen und thun wolle. — Nichts weiter, nahm er 
ch vor, als eine einzige Frage ſtellen — und den 
Eindruck beobachten, den dieſe auf den Mann 
machen würde; mehr war nicht von Nöthen. Das 
hat er 190 gethan, und wenn er den Schreck und 
die Seelenverwirrung dieſes Mannes mit der erd⸗ 
fahlen Bläſſe und der kurzathmigen Sprache der 
Angſt in Buchſtaben . ſollte, ſo hätte er 


die Worte herausgeleſen: „Ich bin der Schuft, 
der 155 eibes willen ver⸗ 
nichtet hat. 

10 Armes, bedauernswerthes Geſchöpf! Siech 
und vielleicht unglücklich jetzt. Zürnen oder gar 
Tie kann er ſie nicht, aber das Feuer auf dem 

ltar ſeiner Liebe iſt ausgebrannt, verlöſcht wie 
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der Schmerz, der nicht einmal Wehmuth zurück⸗ 
ließ. Die Wunde, die ihm Liebe ſchlug, iſt ſo feſt 
chußwunde 


und dt verharſcht wie die 
auf der Bruſt. Was aber in ſeinem Innern 
plötzlich wieder nagt und brennt, iſt die 8 
Wuth gegen die Welt, die auf falſchen Schein hin 
den Stab über ihn gebrochen hat. Dies und die 
quälende Flamme der Reue, daß es eine Stunde 
in ſeinem Leben gegeben, in der er ſich ſelbſt ver⸗ 
geſſen, ſich verloren gehabt; er kommt ſich ſeitdem 
wie ein Verfehmter vor, das heißt, bis zu einem 
beſtimmten Tage. 

An dieſem hat ein Mädchen unvergeßliche 
Worte zu ihm geſprochen. Wo er e er 
Abſcheu, Schauder S traf er Milde, tröſt⸗ 
lichen Zuſpruch. O, wie wohl das that. Er 
kann ſeitdem daran glauben, daß dieſe ſchlimme, 
aber aufrichtig bereute That durch ein Leben un⸗ 
abläſſigen Wirkens und Schaffens, durch ernſtes 
Bemühen zur Selbſtveredelung der Verzeihung des 
Himmels und guter Menſchen ſicher iſt. Wenn auch 
nur eines Menſchen! Wenn auch nur der ihrigen 
o, Thusnelde! 

Mit einemmal übermannt den ſtarken Mar ı 
das Gefühl. Er iſt tief, tief in den dichten, ſtil 
Wald eingedrungen, er iſt allein mit feinen al: 
Freundin, der Einſamkeit, und da wirft er ſich a f 
den grünen Moosgrund, in die Schatten der Wald. 
bäume und drückt ſein frühgealtertes Geſicht 
in die Hände und ſchämt ſich nicht der ſtrömenden 
Thränen, die ſeit Kindheitstagen nicht mehr ge⸗ 
floſſen. Dieſer Gefühlsausbruch gilt dem plötzlich 
unabweisbaren Gedanken, daß er ſeinen befleckten 
Namen niemals einem Weibe anbieten darf. 

(Fortſetzung folgt.) 


wurde beſchloſſen, an jedem er 


nügten, ſo gingen doch au die 


endlich auch Differential⸗ und Integralrechnung in 


keit der mathematiſchen Formeln auch für negative 


London, 25. Oktbr. Die geſtrige Kundgebung 
der radicalen Clubs der ſüdöſtlichen Londoner 
Wahlbezirke Hermondſey, Southwark und Rother ⸗ 
hithe verlief ohne Ruheſtörung, da von dem Fackel⸗ 
zug ſchließlich Abſtand genommen worden war. 
Gleichwohl hatten ſich in Erwartung eines Zu⸗ 
ſammenſtoßes mit der Polizei wohl an 15 000 
Menſchen eingefunden. Die Kundgebung bezweckte 
Erhebung von Proteſt gegen die Unterdrückung 
olitifcher Verſammlungen, Eingriffe in die Preß⸗ 
ae in Irland, Einmiſchung der Polizei in die 
bhaltung von Volksverſammlungen in England. 
Ebenſo friedlich verlief das geſtrige Meeting der 
Arbeitsloſen, die mit ſchweigender 3 7 —— der 
Polizei wieder Trafalgar Square zum Mittelpunkt 
ihrer Kundgebungen gemacht hatten. 


Danzig, 26. Oktober. 
* Strandung.] Der vor einigen Tagen mit 


ä einer Ladung Dielen von hier ausgegangene, nach 


einem le a beſtimmte Schooner „Sefina” 
aus Neuefehn, Capt. Aswegen, iſt, von den Weſt⸗ 
ſtürmen oſtwärts verſchlagen, an Nachts bei 
Memel geſtrandet. Die aus 5 Perſonen beſtehende 
Mannſchaft wurde dutch Fiſcher getettet. 

„ IAichung von Brückenwaagen]! Nach der 
miniftertellen Anleitung zur Ausführung der polizei⸗ 
lichen Maß⸗ und Gewichts⸗Reviſionen vom 12. Juni 
1886 muß vom 1. Januar 1888 ab auf allen feſtfunda⸗ 
mentirten Brückenwaagen, ſowie auf allen Waagen für 
eine größte zuläſſige Laſt von mehr als 2000 Kilogr. 
neben dem Stempel auch die Jahreszahl der Aichung 
angegeben ſein. Solche Waagen dürfen künftig nur bis 
zum Ablauf von 3 Jahren nach Schluß des durch die 
Stempelung bezeichneten Kalenderjahres im öffentlichen 
Verkehr angewendet werden. 

r. [Wilbelm⸗Theater.] Nach längerer Pauſe tritt 
gegenwärtig wieder ein tüchtiger Barytoniſt, Herr 
Sandor, auf, der, mit einer vollen melodiſchen Stimme 
begabt, Arien aus verſchiedenen Opern ſowie Lieder⸗ 
vorträge dem Publikum zu Gehör bringt. Die Concert⸗ 
ſängerin Fräulein Kathi Richter erfreute wieder durch 
mehrere hübſch vorgetragene Lieder und ein Walzer⸗ 
rondo. Ganz vorzüglich it die Zaro⸗Troupe, welche in 
der Parterre⸗Gymnaſtik Außerordentliches leiſtet. Die 
Stuhlpyramide des Herrn Zaro dürfte in dieſer Weile 
hier noch nicht gezeigt worden ſein. Hr. Ch Clärk er⸗ 
innert durch ſeine Waghalſigkeit auf dem Seil an die, 
wie es ſcheint, ausgeſtorbene Familie Waitzmann; die 
verſchiedenſten Touren, Saltomartali führt derſelbe mit 
erſtaunlicher e aus. Die Damen Frls. Arabella, 
Cora, ſowie der Mimiker Herr Müller⸗Berg und der 


Komiker Herr Zierrath tragen zur Unterhaltung 
weſentlich bei. 
r. Marienburg, 25. Oktober. Geſtern tagte im 


Payrebruneſchen Lokale eine Verſammlung von Milch⸗ 
producenten aus der näheren Umgebung von Maxien⸗ 
burg, weiche von dem Vorſtaud der hieſtgen Milch⸗ 
magazingenoſſenſchaft zum Anſchluß aufgefordert waren. 
Durch denſelben wird eine bequemere und einfachere 
Verwerthung der Milch erreicht und der umſtändliche 
und koſtſpieligere Verkehr mit den einzelnen Detail: 
abnehmern vermieden und Arbeitskraft erſpart. Die 
gemachten Vorſchläge leuchteten ein, doch konnte eine 
endgiltige Abmachung noch nicht erzielt werden. 
Chriſtburg, 24. Oktober. Die jetzt beendete 
Reviſton der Maße und Gewichte hat zu einer ſolch 
roßen Menge von Conſiscationen geführt, daß ein 
ann 9½ Stunden tragen mußte, um die beſchlag⸗ 
nahmten Maße und Gewichte zur Pfandkammer zu 
ſchaffen. In manchen Geſchäften blieb auch nicht ein 
Metermaß. — Die Bildung eines Kirchenchors ift in 
der geſtrigen ne ee unter dem Vorſitz 
des Herrn Pfarrers Haſſenſtein beſchloſſen worden. 
Grandenz, 24. Oktober. Der dentſchfreiſinnige 
Verein hielt geſtern Abend eine Sitzung ab, um über 
die künftige Thätigkeit des 85 zu beratben. Es 
de El  erften Dienſtag nach dem 
1. jeden Monats 4 5 exeinsverſammlung zu berans 
ſtalten, in welcher Berichte über die politiſchen Er⸗ 
eigniſſe des abgelaufenen Monats erſtattet, Vorträge 
über die ſchwebenden Angelegenheiten gehalten und 
Fragen beantwortet werden ſollen. Event ſollen auch 
auswärtige Redner eingeladen werden. Außerdem wird 
geplant, noch vor dem Zuſammentritt des Reichstages 
eine öffentliche Verſammlung zu berufen, in welcher die 
wichtigſten Fragen der inneren Politik, die Getreidezoll⸗ 
Erhöhung, die Verlängerung der Geſetzgebungsperioden ꝛc. 
beſprochen werden ſollen. (Geſ.) 


L. Naturforſchende Geſellſchaft. 
Sitzung am 19. Oktober 1887. 

Der Director der Geſellſchaft, Herr Profeſſor 
Dr. Bail, eröffnet die Sitzung. Herr Oberlehrer 
Schumann ſpricht über J. F. W. Gronau, ſein 
Leben und ſeine Verdienſte um die Wiſſenſchaft: 

Gronau wurde zu Königsberg in Oſtpreußen 
am 11. November 1803 gene Er war der 
älteſte Sohn des Brauhelfers Chriſtian Gronau. 
Dieſer ſtarb ſchon frühzeitig und ließ ſeine Frau 
mit vier Kindern in dürftigen Umſtänden zurück. 
Eine große Hilfe für die Mutter war es daher, 
daß der Magiſtrat von Königsberg den älteſten 
Sohn in das kneiphöfiſche Chorinſtitut aufnahm. Die 
Chorſchüler hatten damals noch die Verpflichtung, 
in den Häuſern der Bürger zu ſingen, wodurch für ſie 
täglich zwei Schulſtunden verloren gingen. Doch 
würde dieſer Gebrauch zum Glücke Gronaus bald 
abgelhafft. Schon 1822 onnte er die Univerſität 
beziehen, an der damals ein glänzendes Profeſſoxen⸗ 
thum wirkte. Seine Lehrer in den mathematiſch 
naturwiſſenſchaftlichen Fächern waren Beſſel, Jacobi, 
v. Bär und Dove, in der Pädagogik Herbart, in 
der Philologie Lobeck und Lachmann. Die Mittel 
für ſeinen Unterhalt erlangte er dadurch, daß er 
zugleich als Lehrer an der Domſchule wirkte. 

1830 folgte er einer Berufung nach Danzig an 
die St. Johannisſchule. Hier hat er gelehrt 
ſo lange er im Amte war, mit Aus⸗ 
nahme eines Jahres, in welchem er eine Stelle 
in Memel angenommen hatte. Er hat die 
Entwickelung der Schule von einer niederen Bürger⸗ 
ſchule bis zu einer Realſchule erſter Ordnung mit- 
erlebt und an derſelben mit der äußerſten Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit und ſegensreichſtem Erfolge mit⸗ 

ewirkt. In der erſten Zeit hatte er den Unterricht 
m Franzöſiſchen und in der Mathematik zu 
ertheilen, jpäter nur in dem zuletzt genannten 
Gegenſtande. Wenn er auch vorzugsweiſe mit den 
ſchwächeren Schülern arbeitete und es erreichte, 
daß nur wenige den Anforderungen nicht ge⸗ 
begabteren 
nicht leer aus. Er behandelte mit ihnen die 
Deutung für die negativen und gebrochenen 
Gliederzahlen der arithmetiſchen und geometriſchen 
Reihen in der Art, wie er es im Schulprogramme von 
1857 ausgeführt hat; er benutzte die hyperboliſchen 
Functionen bei der Auflöſung der kubiſchen 

leichungen, wobei ſeine Tafeln von den Schülern 
mit Geſchick gehandhabt wurden, wie ſich noch durch 
Abiturientenarbeiten nachweiſen läßt; er lehrte 


der Oberprimg. 

Seine wiſſenſchaftlichen Arbeiten ſind in den 
Programmen der Johannisſchule und in den 
Schriften der Naturforſchenden Geſellſchaft erſchienen. 
Die einen behandeln den Nachweis der vollen Giltig: 


und imaginäre Argumente an beſtimmten Beispielen, 
welche zum Theil ſchon früher behandelt, bei denen 
aber eine Deutung namentlich der imaginären Ne: 
ſultate kaum verſucht war. Hierbei kam er auf 
den Zuſammenhang des Kreiſes mit der gleich⸗ 
ſeitigen Hyperbel, die er ſchon 1845 als imaginäre 


Fortſetzung des Kreiſes anſah. So wurde er von wege geſchab ihm nichts; aber als er am Abend zurüd- 
ch ein Sturm, weshalb ihm in 
Apenrade abgerathen wurde, bei ſolchem Wetter die 
begab er ſich in ſein 
bei Brausö in offenes 
Hier kenterte das Boot und der per⸗ 
; gelang es ihm. 
ſein Boot bald wieder zu erreichen; er kletterte hinauf 
und ſetzte ſich in reitender Stellung auf den Kiel. Drei⸗ 
herabgeſchleudert, doch ge⸗ 
bis endlich 
das Boot bei Wilſtrup aus Land getrieben wurde. Der 


den Kreisfunctionen auf die Hyperbelfunctionen ge⸗ ſegeln wollte, erhob 
führt, deren Wichtigkeit er für viele Probleme A. a 
nachwies. Bao ii nee g 518920 
e eee m Br | le dan 
afeln für dieſe Functionen fehlte, jo berechnete er Se 8 
neue Tafeln, die zunächſt nur die Logarithmen der imegene Genfer fiel ins: Zafler:. Doc 
hyperboliſchen Coſinus und Sinus enthielten. Doch 
ſchon im folgenden Jahre, d. h. 1863, ließ er neue 
Tafeln folgen, welche außerdem noch die Logarithmen 
der hyperboliſchen Tangenten und ſämmtlicher Kreis⸗ 
functionen enthielten. Ferner hat er den Widerſtand 
der Luft bei den Newton'ſchen Pendelbeobachtungen 
und den Fallverſuchen von Newton, Benzenberg und 
Reich durch Rechnung verfolgt. geſchürft. „Das muß eine 
Die Zeit für feine wiſſenſchaftlichen Arbeiten geweſen fein“, ſchließt ein däniſches Blatt ſeinen Bericht, 
gewann er dadurch, daß er im Sommer und Winter | „allein auf dem K 
ö 
I 


mal wurde er von der See 
lang es ihm ſtets wieder, hinaufzukommen, 


junge muthige Mann war ſelbſtredend ſtark ermattet. 
Bei ſeinen Anſtrengungen, ſich am 
reitend auf dem Kiel, waren nicht allein 
kleider und Stiefel zerriſſen, ſonderu auch die 


— nenne, 


ſeine Bein⸗ 


um 4 Uhr aufitand, jo daß er vor Anfang der Meer, und es dürfte als ein ſeltener Zufall zu be⸗ 
Schule noch mehrere Stunden arbeiten konnte. zeichnen ſein daß der junge Mann mit dem Leben davon⸗ 
Ein Schlaganfall ſetzte feiner Lehrthätigkeit an | gekommen ift 

der Schule am 4. März 1873 ein Ende. Er erholte 
— wieder, doch mußte er ſeine Penſionirung kae Bidet den Dormurf eines here, [ocben voll 
4 endeten Dem 2 2 tejigen aler ilhelm eds 
Seine Frau war ſchon frühe geſtorben. Nach mann. Der Künſtler bat den Zeitpunkt nach der 
ihrem Tode zog er zu feiner verheiratheten Schweſter, Vollendung des „Barfifal” (1880) gewählt. Franz 
und gründete, als auch dieſe ſtarb, mit deren Tochter, Liszt, welcher den Rücken dem nach dem Park der Villa 
welche er aboptirte, ein eigenes bebagliches Heim. Wabntried binausgebenden Feufter zufehrt, one — 
Als dieſe nach ſeiner Penſiontrung ſich mit dem Fe e ee 

e ee Dr. Kühn verbeiratbeie, folgte er Fran coſſnc Wag te m ih lan Sei 
f 9 gner und dem ihm zur linken Seite 

ihr nach Oels, wo er in der beſten Pflege, geiſtig : äbrend der Meift 
h befindlichen Haus v. Wolzogen, während der. Meiſter 
noch recht rüſtig, noch 14 Jahre lebte. Dort wurde ſelbſt vor feinem Schreibtiiche ſtehend gam in Gedanken 
ihm eine große Freude dadurch bereitet, daß ihn } vertieft iſt und den Blid in die weite Ferne ſchweifen 
die Univerfität Breslau zu ſeinem 75jäbrigen Ges läßt. Einen befonderen Reif erhält das Bild dadurch, 
burtstage in Anerkennung feiner Verdienſte um die daß es das Beiwerk, das Arbeitszimmer Wagners mit 
Wiſſenſchaft und um die Schule zum doctor honoris] den Lenbach ſchen Porträts von Schopenhauer und ber 
ur eg e eee 
Die Naturforſchende Geſellſchaft erkannte der Natur getren f 188 e 

‘ 5 r Natur getreu nachgebildet, enthält. 

Gronaus Verdienſte dadurch an, daß fie ibn Paris, 22. Did Der verſtorbene Vice⸗Admiral 
mehrere Jahre hintereinander zu ihrem Vice | Jaureéguſberry war ein ſehr galanter Herr und erwies 
director . und ihn bei feinem Weggange von Damen, die feine Schiffe beſichtigen kamen, namentlich 
Danzig zu ihrem Ehrenmitgliede ernannte, eine] wenn fie jung, hübſch und elegant waren, gern große 
Ehre, die nur wenige Perſonen genießen. Aufmerkſamkeit. Als er vor wenigen Jahren das 
Am Morgen des 14. Auguſt 1887 machte ein Mittelmeer ⸗Geſchwader d und abwechſelnd vor 
Lungenſchlag ſeinem Leben ein Ende. — In der 


Cannes, Nizza und den hyeriſchen Jnſeln lag, wurde 
Gejgicte der Wifenſchaft dar der Name Gronau Sirer Yairterkararie” fool Mode, das Ahmiralicf 
eine bleibende Stelle gefunden. zu beſichtigen und ſich vom Admiral Artigkeiten exweiſen 
Herr Geh. Sanitätsrath und Medizinalrath zu laſſen. Der damalige Marineminiſter, Admiral 
Abegg ſoprach über den Verlauf der diesjährigen] Bothuau, fab ſcheel zu dieſen Pilgerfahrten mad) dem 
Naturforſcher⸗Verſammlung in Wiesbaden, ind Panzerkoloſſe, unter denen nach feiner Anſicht der Dienſt 
beſondere über die daſelbſt gehaltenen allgemeinen litt und er ließ wiederholt dem Befehlshaber ſchonungs⸗ 
Vorträge, und verbreitete ſich über das ſeiner Zeit . e e e ei 
Se a e en SELL nichts half und Admiral Jauréguiberry fortfuhr, feinen 
folgerung darin gipfelt, daß viele Erſcheinungen . e e e 
im Leben des thieriſchen und menſchlichen Körpers, danken. Eines Nachmittags weilte eben eine vornehme 
welche bisher auf Erblichkeit zurückgeführt wurden, Dame aus Nizza an Bord des Flaggſchiffs „Richelien“, 
beſſer durch erſt nach der Geburt eingetretene Um- als plötzlich der Hafenzeichentelegrap (Semaphor) hin⸗ 
formungen der Gewebe und Organe erklärt werden | überwinfte: „Der Kriegsminiſter befiehlt, daß der 
können. Erblich iſt nur das, was ſich auf die . bind ſich eren sun r Dean 
ei ; „in Verbindung 5 I 
e fe Re blitzen Uriprunges dort weitere Belebte abmante-“ Der Adiniral mußte 
Aus dem geſchäftlichen Theil der Naturforſ er⸗ gehorchen, und die unglückliche Dame, die für denſelben 
V I 8 bil der B. die bevorſt 5 Abend ein 190 in ihrem Haufe vorbereitet hatte, die 
erſammlung hebt der VB. die bevorſtehende ] Reiſe nach Marſeille mitmachen, von wo die Bahn fie 
Umgeſtaltung dieſer ganzen Inſtitution hervor, erſt am anderen Tage beimbrackte. Admiral Jaurkgui⸗ 
gemäß einem Antrage Virchows, nach welchem an] berry beklogte ſich über das Mißgeſchick nicht, aber die 
Stelle der zwangsloſen jährlichen Zuſammenkünfte | Damenbeſuche hörten nach dieſem Reiſeabenteuer des 
der deutſchen Naturforſcher und Aerzte eine feſte | Nissarr Gaftes auf. ’ h 
gerlofiene Bille tres 1 1 Bent 5 Ver⸗ Madrid. Vor einigen Tagen fand bei der Herzogin 
mögen und olhek treten ſoll. Ueber dieſen einer 
Commiſſion zur Berathung überwieſenen Antrag 
fol in der nöchſten Verſammlung zu Köln abge⸗ 
ſtimmt werden. — Derſelbe legte verſchiedene Ver⸗ 


del Montes eine Soiree ſtatt. Unter den Gäſten 
ſigurirte auch Chriſtine Nilsſon. Man ſprach von 
3 — Roll 

ſteinerungen aus einer Kiesgrube bei Rieſenburg, 

ſowie abnorm große Blätter einer Linde aus der⸗ 


en, in denen die Diva excellirte, und jemand 
ſelben Gegend vor. 


behauptete, am meiften entzückt geweſen zu fein, als er 
die Künſtlerin als Reſine gehört. „Ach nein“, erwiderte 
die Sängerin, „die Roſine iſt eine Närrin.” Neugierig 
rug man, aus welcher Urſache die Gräfin Miranda 
ies Urtheil über die Mündel des Doctor Bartolo 

Herr Prof. Bail legt ein von ſeinem früheren 

chüler Dr. Roß zuſammengeſtelltes Herbarium 

eiltaniſcher ſelbſt geſammelter Pflanzen vor und 
überweiſt es der ier ſowie mehrere Diſſer⸗ 
tationen junger Danziger für die Bibliothek. So⸗ 
dann berichtet derſelbe über den großen Schaden, 
welchen in dieſem Jahre die Raupe des Weiden⸗ 
bohrers an Bäumen in Danzig, Neufahrwaſſer 
und e angerichtet hat. Bemerkenswerth iſt 
hierbei, daß gerade Eichen auf der Weſterplatte 


Richard Wagner in ſeinem Arbeitszimmer im 
rößeren, ſoeben voll⸗ 


— ren 


ſchöpfe. Lächelnd meinte Chriſtine Nilsſon: „Weil ſie 
einen Grafen heirathet.“ 


meiſter Johann 11 pe, ©. 157 
vielfach von dieſem Baumzerſtörer S ef Drewniak, 


arg mit⸗ T. — Tiſchlergef. Carl Dahl, T. — Friſeur Auguſt 
enommen find, welches Vorkommen ſonſt nur | N. T. — Arb. Ferdinand Zi „T. — Buch⸗ 
elten beobachtet worden iſt. Er ſchließt mit einer alter rar Weber, 2 Ach. Douche Jodowsfl, T. 
Demonſtration der Entwickelung dieſes Thieres, | — Unehel.: 2 T. 
ſowie mit einer kurzen Beſprechung der Feinde Aufgebote: Schuhmachergeſelle Adolf Leopold 


deſſelben aus der Inſectenwelt. 


Landwirthſchaftliches. 


* Das Programm der nächſtjährigen dentſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Austellung zu Breslan iſt von der 
Deutſchen Landwirtgſchafts ⸗Geſellſchaft zu Berlin in 
ſſeben weſentlichſten Theilen feſtgeſtellt worden und wird 
oeben ausgegeben. Die Ausſtellung wird vom 7. bis 
11. Juni 1888 am Friedeberge, einem ſehr günſtig ge⸗ 


leb Dia 1975 „ e — 8 Da: Patock in Nenfau. & 5 8 
eibit ausgeſtellt und mit Preiſen geiront: Merde, irathen: Eiſenbahn⸗Bureau Aſſiſtent Augu 
inder, Schafe, Schweine. Nußgeflügel, Bienen, Jiſche. Schumann ur an Elife Emilie Weichbrodt. — 


landwirthſchaftliche Erzeugniffe aller Art und Gabe e. 
Zunächſt hat die Geſellſchaft 35 000 & an Geldpreiſen 
und eine große Anzahl von Ehrenpreiſen ausgeſetzt, doch 
ift Ausſicht, daß noch weitere Preiſe geftiftet werden. 
Da die Geräthe⸗Abtheilung zu Gunften des Breslauer 
Maſchineumarktes ausfällt, iſt in Bezug auf Geräthe 
nur eine Prüfung und zwar von Düngerftreus und 
Düngerzerkleinerungsmaſchinen in Aus ſicht genommen. 

—— — —H——ſ — —ſ — 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Die Exkaiſerin Engenie] wird am 4. November 
in Amſterdam eintreffen, um ſich einer Maſſage⸗Kur 
des Dr, Mezger zu unterziehen. ö 

* [Dr. Schliemann] bat auch ſeine große in Athen 
befindliche Sammlung teſtamentariſch für Berlin im 
Falle ſeines Todes beſtimmt, ſo daß künftighin ſeine ge⸗ 
ſammten großartigen Sammlungen im Muſeum für 
Völkerkunde vereinigt ſein werden. 

* [Gsunod componirt für feinen Enkel Wiegen⸗ 
lieder.) Der illuſtre Muſiker Charles Gonnod iſt, wie 
aus Paris gemeldet wird, dieſer e von ſeiner 
Tochter, Frau v. Laſſus, zum Großvater erhoben 
worden. Der Componiſt fühlt ſich durch die neue 
Würde in hohem Maße geehrt, mehr noch, er fühlt 
ſich beglückt; als junger und noch pflichteifriger Groß⸗ 
vater weicht er nicht von der Wiege. und 
dieſes wonnige Amt wird Gounod nur durch den 
Umſtand verleidet, daß die Wärterin ſowohl wie 
die Amme den Neugeborenen mit jener bekannten 
Dutzendwaare von iegenliedern einlullen, die dem 
verwöhnten Großvater ein Gräuel iſt Zum Glück iſt 
ein Mann wie Gounod im, der Lage, ſich zu helfen. 
Der Meiſter zog ſich in ein Zimmer zurück und com⸗ 
ponirte in einem Aufwaſchen drei reizende Wiegenlieder, 
welche er dermal den drei Hüterinnen der Kinderſtube 
perſönlich einſtudirte. Leider erweiſt ſich dieſes Bemühen 
als ein ſehr beſchwerliches, denn wie Großpapa Gounod 
ſeinen Bekannten klagt, iſt die Amme völlig ohne muſi⸗ 
kaliſches Gehör. 

* ſunglück auf dem RNennplatz.] Aus Florenz 
wird dem Wiener „Fremdenbl.“ telegraphirt: Auf dem 
Rennplatze von Galluzzo bei Florenz ereignete ſich ein 
furchtbares Unglück. Ein ſcheu gewordenes Rennpferd 
ſtürzte plötzlich in die dicht gedrängte Menge hinein, 
wobei einunddreißig Perſonen zu Boden geworfen 
wurden. Neunzehn Perſonen ſind ſchwer verwundet, 
zwei derſelben ſchweben in Todesgefahr. Der Reiter 
erlitt durch den Fall eine Gehirnerſchütterung. 

* [Eine unheimliche Meerfahrt.] Vor acht Tagen 
ſegelte ein junger Mann aus Heisager Strand mit 
einem kleinen Boot nach Apen rade. Auf dem Hin 


Schneidergeſelle Hermann Eduard Ritter gie 


kellners 
Roſalie 
Gajewski, geb. Dell, 37 
Pionke. — Unehel.: 1 S, 1 T 
Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 25. Oktober. 
Wochenüberſicht der Reichebant vom 22. Oktober. 
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Status 


an 

ländiſchen Münzen) das Pfund 
fein Be 1392 & berechnet & 741 350 000 735 027 000 
5 ae an Reichskaſſenſch. 22237006 21 474 000 
3) Beſtand an Not. anderer Bank. 8 577 000 10 198 000 
4) Beſtand an Wechſeln. . 478 425 000 480 822 000 
5) Beſtand an Lombardforder. 47 347 000 49 957 000 
6) Beſtand an Effecten . . 16 363 000 16 567 000 
7) Beſtand an ſonſtigen Activen 36 500 000 36 340 000 


aſſiva. 
8) Das Grundtapitl. 5 120 000 000 120 000 000 
9) der Reſervefond . 22872000 22 872000 
10) der Betrag der umlauf. Not. 889 973 900 907347 000 
11) die ſonſtigen täglich fälligen 
Verbindlichkeiten . 308 323 000 290 905 000 
19 die ſonſtigen Paſfiven 753 0% 617 000 
Frankfurt a. M., 25. Oktbr. Abendbörſe. Oeſterr. 


Tendenz: ruhig 


actien 280,70. 
Galizier 213,49. 
Tendenz: feſt. 


Franzoſen 225,00. 


Boote feſtzuhalten, 


Haut ab⸗ 
ſt ungemüthliche Nacht 


iel eines Bootes in dem aufgeregten 


* Aus Düſſelderf ſchreibt man der „Fr. Ache: 
ahn⸗ 


Creditactien 227%. Frauzoſen 182½. Lombarden 70%. 
Ungar. 4% Goldrente 80,80. Nufen don 283% fehlt. 


Dien 25. Oktbr. (Abendbörſe.) Deflere. Credit. 


Ungariſche 4 Go.vrente 99,70, — 


Haris, 25. Oktbr (Schlußconrſe.) Amortiſ. 3 Rente 
84,72%. 3% Neute 81,50. 4% Ungar. Goldrente 81%. 
Franzoſen 471,25 Lombarden 186,25. Türken 13,85. 
Hegupter 386,00. Tendenz: ruhig. — Nobzuder 88° 
loco 32,70 Weißer Zucler u Okt. 36,50, ir Novbr. 
36,60, Ye Oktober⸗Jan. 36,60. Tendenz: feſt. 

Benden, 25. Oktbr. (Schlußcourſe.) Conſols 102%. 
4% preuß. Tonſols 106. 5% Ruſſen de 1871 92 
5% Nuſſen de 1873 94%. Türken 13%. 4 Un- 
geriſche Goldrente 80%. Aegupter 75%. Blazdiscont 
3% %. Tendenz: ruhig. — Hapannazucker Wr. 12 
14%. Nübenrohzucker 12%. Tendenz: feſt. 

Wetersburg, 25. Oktbr. Wechſel auf London 3 M. 
211½. Drientanl. 97%. 3. Drientanl. 97%. 


Antwerben, 24. Oktbr. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
2 85 e behauptet. agen feſt. Hafer ſtill. 
rcigsgom 24. Oktbr. Die Verſchiffungen betrugen in 
ver; vori 00 Mage 9300 2805 gegen 8600 Tons in ders 

vorigen Jahres. 
ſebeg gert 24. Oktober. (Schluß kourſe) 


Berlin 94%, Wechſel auf London 
Transfers 4.86, Wechſel au 


B aris 5,25, 4% fun 
Anleihe von 1877 126%, Erie » Bahn » Actten 26½ New⸗ 
ort. Tentralb.⸗Actien 105, Chicago» R W 


Berlin, den 25. Oktober. 
Ort. v. 24. Org. v. 24. 
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457,00 
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loco 22.30 22,50) Warsch. kurz 179,70 179,55 
Büböl London kurz 20,36° 20,375 
Okt.-Novbr., 48,50 48,70) London lang 20,23 20,23 
April-Mai | 49,40 49,30 Eussische 5 
Spiritus SW-B. g. A. 59,00 59,00 
Nov.-Dez, 95,80 95,30 Dans. Privas- | 
Dez.-Jan. | 96,50| 96,00 bank 143,00 142,00 
iX Consois | 107,00) 106.90 D,. Oelmüble | 117,50] 118,50 
39% westpx. do, Priorit, | 111,50, 110,75 
inndbr. 97,80 97,75 Mlawks St-P. 108,80, 108,70 
53 um. G.-R. 93,70 93,70| do, St. 51,70, 51,60 
ag. 48 Glär 80,70 80.70 Ostpr. Südb. | 
2 Öriont«Anl| 53,80] 53,80 tamm-A. 71,00 71,30 


rut. An f 79,80 79,80 1884er Russen 93,30 93,40 
Danziger Stadtobligationen 102,25. 
Fondsbörse: still. 


Rohzucker. 

Danzig, 25. Okt. (Privatbericht von Otto Gerike.) 
Tendenz: abwarten. Heutiger Werth für Baſis 88 R. 
iſt 20,50 & incluſive Sack r 50 Kilo franco Hafenplatz. 
1199 ——— —ñ—ñ6ä 


Hopfen. 

Nürnberg, 24. Oltbr. Die Exvorteure kaufen Markt⸗ 
hopfen zu 40-43 M Für Kundſchaft war nur wenig 
Frage vorhanden. Im allgemeinen bleibt die Stimmung 
matt. Notirungen: Gebirgshopfen 70—80 M, Martthopfen 
Ia. 60- 65 4, do. mittel 43—46 M, do. gering 38—40 K, 
eg 60-90 4, Württemberger 60—100 M, 

adiſche 60— 90 , Elſaſſer 55—75 , Poſener 70— 
95 , Wollnzacher 80—110 M 


Och 


— Peckſield, 

Mau, Stettin, Holz. — ) 
Side. — Margretbe, Böttcher, Thiſted, Kleie. 

n urge in Sicht. 


. — . — 
Meteorologische Depesche vom 25. Oktbr. 
orıyınai-Telegramm der Danziger Zeitung. 

Morgens 8 Uhr, 


EFT] 
x = 
Stationen. 22 — 
8 


Wind. 
Kuliegumoro er 779 80 3 bedeckt 1 
Aberdeen 775 NNW 3 bedeckt 3 
Ohristlansund 766 N 6 | Schnee —1 
Topenhagen 759 N 6 | wolkenlos 2 
Stockkoim . » 7169 N 4 | halb bed. | —3 
Maparonda . 753 sw 2 | wolkenlos |—11 
Poteraburg » . 752 ssw 2 | Regen 8 
8 764 8 1 halb bed. —1 
senstown 178 N 8 | wolkenlos 2 
Deal “ ii 774 NO 3 | heiter 4 
Helder . 766 NNO 4 | bedeckt 4 
Sy gt. 764 NNO 6 | wolkenlos 2 
Hamburg 761 NNW 4 | wolkenlos 1 
Swinemünde 753 NNW 10 | Regen 89 
Neufahr wasser 750 SSW 2 | bedeckt 4 
mel 750 880 3 Regen 5 
Paris . 770 NNW 4 | wolkig 3 
Münster: 184 NNW 3 | wolkig 2 
Karlaruhs 764 N 3 | bedeckt 4 
Wiesbaden 763 NW 1 bedeckt 4 
München . 762 NW 4 bedeckt |» 
Chemnitz 759 w 5 | Schnee 1480 
Berlin . 756 WSW 4 | Regen 4 1% 
Wien “ 758 w 8 | bedeckt 3 
Breslau . » +. 755 W 4 | bedeckt s 80 
De d’Aix 774 NNO 5 heiter 4 
Bennie 756 still — | bedeckt ° 
754 0 Regen 6 6) 


Sturm, Nachts Regen. J) Nachts Schnee. 8) @raupeln. 4) Seit 
Mittags mehrfach Regen. 5) Nachts Regen, 6) Nachts Gewitter, 


Das Theilminimum, welches e 


W 
; Ni lag gef n Wuſtrow 
Deutſchland iſt vielfach Nieder nen 4 7 11 


Die alte beſtrenommirte Brauerei „zum Hupnkige 
in München hat in Danzig im Haufe des Vorſchuß⸗ 
vereins, Hundegaſſe 121, die Kellereien und Parterres 
Lokalitäten gemiethet, um ihr überall beliebtes, zuletzt 
auf der Bierausſtellung in Königsberg i Pr. mit der 
böchſten Aus zeichnung, der goldenen Medaille prämiirtes 
Bier zum Ausſchank zu bringen. Das „Auguſtinerpier“ 
wird, wie man uns von fachmänniſcher Seite mitteilt, 
wegen feines angenehmen Geſchmacks und Jeiner „Süffig⸗ 
keit“, wie der lechniſche Ausdruck lautet, in Berlin und 
den zahlreichen, in allen größeren Städten errichteten 
Filialen mit Vorliebe getrunken. Von ärztlicher Seite 
iſt es Neconvalescenten empfohlen worden. 


95 —5r5.tr.t.r.rðv5.,r.rtv,rtrtrvr.tiV5v. —ßð3.'6t 
N ; 5215 hat 5 5 gegen die Erkrankungen 
der Luftwege ieſe Frage, i 
| Huften, Heilerfeit, Katarrb beläftigt if, Intereſſe bat, 
findet man in der Dr. R. Bock's Pectoral (Huſtenſtiller) 
beigegebenen kleinen Broſchüre in gemeinver ändlicher 


welche für jeden, der mit 


Weiſe erſchöpfend beantwortet. Nach Durchleſen dieſes 


Schriftchens wird man aut Ueberzeugung gelangen, daß 
man fein Geld nicht umſonſt außgiebt, wenn, man gegen 


Lombarden 86,80. porerwähnſe Unsoäßlichteiten Dr. 


3 11 11 55 15 
(erhältlich ä Schachtel 1 in den Apotheken) anwendet. 
Hauptdepot: Königsberg i. Pr., Apotheker H. Kahle. 


Zwäangsve Steigerung. 


Im Wege der 0 Br 
ſoll das im Grundbuche von Scheten 
Blatt 18, auf den Namen des Guts⸗ 
beſitzers Eduard Klingſporn einge⸗ 


Für mein Tuch⸗ Manufactur⸗ und 
Confectior 8·Geſchäft ſuche per 1. reſp. 
15. November einen tüchtigen 


1 icht be 


Adexasier Pegelow, 
2. Damm 9, Kine von der 


„ en r ũvVvdxßxyx o TEE enge N 
Hygiaen Gürtelarbamen? = Tee, 


tragen, zu Bebe ken . — 


am 6. Jaunar 1888 
Normittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
derichts sftelle, verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 5160 09 &. 
Reinertrag und einer Fläche von 
291.8 31,04 Hektar zur Grundſteuer, mit 
954K. Nugungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
edingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Zimmer Nr. 1 1, eingeſehen 
werden. 
Alle Real berechtigten werden aufs 
Fiber die nicht von ſelbſt a den 
rſt ber üben gehenben Yufprüche, Ber 
Vorhandenſein oder r aus d 
Grundbuche zur Zeit der cen 
des Verſteigerungsvermerks ni 
borying, insbeſondere derartige Forde⸗ 
Ahrend von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
lehrenden Hebungen oder Koſten, 
ber e im Verſteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von Ge⸗ 
boten anzumelden und, falls der be⸗ 
treibende Gläubiger widerſpri t, dem 
Gerichte glaubhaft zu machen, widrigen⸗ 
falls dieſelben bei Feſtſtellung des ge⸗ 
riugſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des Kauf⸗ 
5 gegen die berückſichtigten An⸗ 
rüche in. Range zurücktreten. 
Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beauſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des ne wird 
7. Januar 1888, 
Mittags 12 Uhr, 618 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Mewe, den 12 October 1887. 


Königl. Amtsgericht. 
Belanntmachung. 


Von dem unterzeichneten Gericht 
8 1 bekannt gemacht, daß 
das Teſtament der feparirten 
Eliſabeth Endler, geb Tews, aus 
Elbing vom 25. Auguſt 1839, 
das Teſtament des Goutsbeſitzers 
Carl Baumgart in Kickelhof vom 
1. October 1829, 
3. = Ehe: und Eıboertrag des 
a ey Eruſt Gutt und 
deſſen Braut Regine Dorathen 
Guttbrech: aus Elbing vom J. Sep⸗ 
tember 1629, 
das Teſtament der Nadlermeiſter 
David und Auguſte Wilhelmine 
Sontag' chen ans aus Elbing 
vom 23. October 1829, 
der. Ehe⸗ und Erbvertrag des 
Maurermeiſters Johann Gott: 
fried Neubert und deſſen Braut 
„ a 
2. December 1829, 
6. das Teſtament der Färbermeiſter 
Jacob und Eliſabeth Kliewer⸗ 
h 95552 in Elbing vom 


1 False als 56 Jahren bei dem⸗ 


an 


d 


2 


* 


elben niedergelegt ſind, und daß, wenn 
eren Publikation nunmehr binnen 
6 Monaten von den dazu Berechtigten 
nicht beantragt werden ſollte, dieſe 
Teſtamente 3 2 des 8 219 
Tit. 12 Thl. I L. R von uns ge⸗ 
öffnet und 8 genemmer Einſicht 
wieder verſiegelt und in unſerem Archiv 
aufbewahrt werden. 

Elbing, den 20. October 1887. 

Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung II. 


Bekanntmachung. 


In unſerm Regiſter zur Ein⸗ 
Ken von Ausſchließung der Güter⸗ 
gemeinſchaft iſt zufolge Verfügung vom 
19. Oktober 1887 unter Nr. 52 eins 
a worden: 

Kaufmann Guſtav Bertram 
zu Man ien hat für ſeine ein⸗ 
zugehende Ehe mit Ida Zimmer⸗ 
mann zu Marienburg durch Ver⸗ 
trag vom 14. Oktober 1887 die 
Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes 9 . 1 405 mit der 
Beſtimmung, daß das Vermögen 
der 2 Ehefrau, ſowohl des⸗ 
jenigen, welches ſie einbringt, als 
auch Wenge, welches fie ſpäter 
erwirbt, die Eigenſchaft des vorbe⸗ 
baltenen Vermögens haben ſoll. 
Marienburg, den 19. Oktbr. 1887. 


Königliches Amtsgericht III. 


zn a ge e 
Im Hinblick auf den bevorſte oben 
inter erinnern wir daran, daß 
nach § 5 Abſ. 3 des Regulativs uber 
die Abgabe des Waſſers aus 1 

ſiädtiſchen Waſſerleitung Sache d 
25 auseigenthümer iſt, die an den Dans: 
tungen aufgeftellten, ER 

a die a Dar Froſtes zu 

ützen und daß alle Reparaturen, 
lee durch Einfrirenlaſſen an dem 
Waſſermeſſer nothwendig werden, dem 
8 zur Laſt fallen. 

Es empfiehlt ſich Naur e noch vor 
Eintritt des Froſtes die zur Sicherung 
der Waſſermeſſer erforderlichen Schutz⸗ 
maßregeln zu treffen und namentlich 
m allen den Fällen, wo der Waſſer⸗ 
meſſer frei im Keller ſteht, die Keller⸗ 
luden rechtzeitig zu ſchließen. (3341 


Der Magiſtrat. 


Holzverkauf. 
400 bis 500 Suück Nutzhölzer 


auf dem Stamme ſind billig zu ver⸗ 
kaufen 
Nähere Auskunft ertheilt (208 
endt, 
Große: Mühle Kahlbude. 
3 werden 2 Schuppen 
auf den Abbruch verkauft. 


Gründlicher 


Klapierunterricht 


nach bewährter Methode wird von 
einer Lehrerin ertheilt. Hon 8 Std. 
6 Offerten erbeten unter Nr. 
9655 an die Expedition d. Zeitung. 


(211 


t her⸗ fu 


Bre 
Stprechſtunden 1222 Uhr. 


Imser Pastillen 


In plomibirten 
Schachteln. 


Imser Later Th-Pagten 


in runden Blechdesen 
m. uns. Firma 
werden aus den echton Salzen 
unserer Quellen dargestellt und 
eind ein bewährtes Mittel gegen 
Husten, Heiserkelt, Ver- 
schleimungMagenschwäche 
und Verdauungs - Störung. 
Natürl. Emser Quellsalz in 
flüssiger Form, 
Emser Victoriaquelle. 
ar 5 — Be in Danzig bei Wenzel 
hie (en gros) und in den 
2 Dirschau und W 
hr in der ih otheke, (136 
König Wilhelm's-Felsen- 
Quellen, Ems. 


Honig-Seife, 
5” Veilchen-Seife, ug 
Rosen-Seife 
in San a 1 75 a Packet 
(3 Stück) 40 3 6 icke, Stadt⸗ 
Mn 1 Damm Nr. ne (8143 


Kein Huſten mehr. 


Als unübertroffenes Genußmittel 
werden auch von Autoritäten die 
Dr Bock'ſchen e bei 
Huſten, Lungen⸗, Bruſt⸗ und Hals⸗ 
leiden überall empfohlen und haben 
bah ſteis bewährt. In Packeten a 50 
bei Rich Lenz, Brodbänkengaſſe 43. 


Hühneraugen, 


ng wachſene Nägel, Ballenleiden wer⸗ 
Nu don mir ſchmerzlos entfernt. 
Frau Assmus, gepr. concefſ, Hühner 
Augen = Dperateurin, Tobiasgafſe 
dilige 2 15 Hoſpital auf En ofe 
87, 2 Tr., Tbüre 2 

a Nachlaß ⸗ 3 und 

Aufnahmen, ſowie 212 billige 
Kapitalien offerirt Arnold „Sand⸗ 
grube 47. (8811 


Ten geehrten Damen Danzigs zur 
Anzeige, daß ich, nachdem ich lange 
Zeit im Friſeur⸗Geſchäft des Beam 
Runde thätig geneien bin mich ſelbſt⸗ 
ſtändis als Friſeuſe niedergelaſſen 
Babe und wird es mein Beſtreben 
ſein, jeden Auftrag aufs Beſte a 
zuführen. 


Hochachtungsvoll 
Anna Ku 1 5 0 


Friſeuſe. 
Beſtell werden entgegengenommen 
Breitgaſſe 106, 2 Tr. u. Steindamm 4. 


Pa. Magdeburger 
Sauerkohl, 


Salz, Seuf⸗, Eſſig n. Biefleraneten 
nee Schnittbohnen und alle übrigen 
Conſerven offerirt in 5 5 Packungen 
ef 5 billi — zen Tagespreis 
agdeburg, 
en a 8. Gonſerwenlohrit 
Apfelſinen, Quitten zum Einmachen, 
. ungariſche Weintrauben, 
friſche Nüſſe. Gravenſteiner Aepfel, 
Gromkswer Birnen, Beurre blaue, 
auch andere Sorten ſchönes ie 


empfiehlt 
Die Obſt⸗ 8 
. Schulz, 


Batteninesaiie. 
Bis zum Frühjahr 


vorräthig, 
delilater 
Sheibenhonig, 


35 3, II. Waare 60, Leck 55, 
91 e 40, Futterbonig 
5, cheiben 60, Bienenwachs 

1.40 3 Posten gegen Nachnahme, 
en gros billiger. Nichtpaſſendes u 
umgehend france zurück. (8679 

E. Dransfeld's Iuwkeckien 


Soltau, Lüneburger Haide. 


Damen⸗Filzhüte 


moderniſirt, färbt oder wäſcht ſchnell 
und gut Augus st Hoffmann, 
Strobhutfabrik, Heil. Geiſtgaſſe 26. 


Aus Tyrol 


erhielt ich eine große Sendung 


Wildleder⸗Handſchnhe 


in vorzüglicher Waare. 


Ich empfehle dieſelben zu den 
billigiten Preiſen mit einem und 
zwei Schlöſſern. 306 


Joh. Rieser, 


Wollwebergaſſe Nr. 28. 
Natur-Ungarweine 


rantirt echt, versendet portofrei in 
Dave BB herb, weiss 31% %, roth 4%, 
Vers ‚ versteuert 0 % höher. 
eln Er 2129 Jägernderf, Oesterreich. 


200 Centner Roggenmehl II., 


1000 Centner Kleien 
hat . or (112 
Whr., 


Mittetmühle € Hier © Wehrkinun.- 
"Nürnberger 8 Spielwaaren! 
Kurz⸗u. e Gebrauchs 
gegenfänbe, Schmuckſachen. — Viele 
euheiten. — Preisliſte frei, nur 
für Wiederverkauf. Probeſortimente 
von gaggbarſten 10 Pfg., 50 Pfg. od. 
1 Mk ⸗Artikeln in Poſlkiſten 9 M. 
85 Einzal. od Nachnahme z ä 
Preisliſte v Vexir⸗ u. Scherzartikeln. 
Friedr. Ganzenmllller in Friedr. Ganzenmilller in Nürnberg. 


Beſtes Kern⸗Eis, 


ca. 1000 Ctr. a 30 at abzu chen 
J. Specht. EN, ? 8 (345 
1 Tr. 


II. Damm Nr. 2, 
werden Schirme jeder Art neu 
bezogen, alte Schirme in den 
Lagen abgenäht, ſowie jede 
Reparatur ſchnell und ſauber 
ausgeführt. 

M. Kranki. 


Münchener Pſchorr⸗Bräu, 


König der Bairiſchen Biere. 


Geueral⸗Depot für Oſt u. Weſtpreußen. 


Heute empfing neue Feudung in ganz außergewöhnlich 


feiner Qualität. 


Danzig, den 25. October 1887. Edmund E d 
SEAL UGCHBN: von 8% Bir. an. Bin 8 


Hiermit erlaube ich mir die hochverehrten Damen 
auf die Vortreff ichkeit meiner Handwebe⸗ Apparate 
cufaekſam zu machen. Die Arbeit iſt bereits im 
Leſte-Verein in Berlin eingeführt. Der Apparat 
eionet ſich, da man ſowohl practiſche wie hochelegante 
Sachen äußert ſchnell herſtellen kann, beſonders zu 
Weihnachtsarbeiten für jedes Haus. Frau Major 
Grass, Yangfubr Nr. 53, bat gütigft meine Ver⸗ 
tretung im Unterrichte der Handweberei für Danzig 
und Umgegend übernommen Dieſelbe iſt von 10 Uhr 


Vorm bis 4 Hör Nachm. in ihrer Wohnung zu ſprechen und nimmt (münd⸗ 


lich 3 auch ſchriftlich) Beſtellungen auf Apparate an. 
zur 


Webearbeiten liegen 
(280 


Berlin, eee Hochachtungsvoll 


genia Wernicke, geb. u Hackewitz. 


Einen Poſten 
Havana u. Import- 


efler 
empfiehlt, um damit zu räumen, zu bedeutend ermäßigten Preiſen 


S. Neumann's Niederlage, 
Danzig, Langenmarkt 38, 


ieee (339 


Sonntag, 


23. Oktober 1887, 


eröffnete mein 


neues Local 


(reſp. Weinſtuben und Weinverkauf) 


Feipzigerſtraßt 119 120 
in Berlin. 


In meinen Weinſtuben iſt für gute billige deutſche 
Neu! und jetzt auch für franzöſiſche Küche zu billigen 
Preiſen geſorgt. 
Meine ſchön eingerichteten Lokalitäten empfehle ich 
zu recht zahlreichen Beſuche. 


Mein Geſchäft 
Wallstrasse 25 
iſt von heutigem Tage ab Ben, zu befindet ſich mein 
Leipzir und Comptoir nun 


eipzigerstrasse 119120 Berlin W. 


Mit Hochachtung 


Oswald Nier, 


Beſitzer der Weinhandlung Aux Caves = France. 


I 4 


= 


Der beste lösliche Cacao 


ist 


Blooker’s 
holländischer Cacao 


mit vielen goldenen Medaillen prämiirt, 
von wissenschaft Autoritäten empfohlen, 


überall vorräthig. 


Es wird dringend vor den vielen, jetzt mit markt- 
schreierischer Reclame in den ‚Handel gebrachten geringeren 
Qualitäten gewarnt. 

Wer zum ersten Mal Cacao kauft, fordere nur 
Blooker’s holländischen Cacao, da er sonst als Nicht 
kenner leicht eine ee Waare bekommt, welche ihren Zweck 


J. & C. Blooker, 


Hoflieferant 8. M. des Königs von Spanien, 
Amsterdam. 


Engroslager in Berlin bei Wilhelm Ludwig Schmidt, 
NW, Schiffbauerdamm 16, (86 8680 


Malz-Extract und Caramellen 
von L. H. Pietsch & Co. in 
Breslau. Engros à Flasche A 1, 
1,75 und 250. Caramellen nur. 
in Beuteln (niemals lose) à4 30 und 
9. Nur echt, wenn auf j»der & 
Flasche und jedem Beutel diese 
Schutzmarke steht. 

Bezogen haben von uns in 
Danzig die Eiephanten-Apotheke u. die Altstadt-Apotheke 
ferner Albert Neumann, Carl Paetzeld; in Carthaus Kpoth. 
Ed. Tacht; in Dirschau Aporbeker K. Magierski; in Elbing 
Apotheker Ad. Kellner Nachfl.; in Tieg-nhof J. Freyer. 
Anerkennung. Als ich im Jahre 1884 an einem sehr 
lästigen Husten zu leiden hatte, nahm ich meine Zuflucht zu Ihrem 
Malz-Extract Schutzmarke „Huste-Nicht‘“, worauf ich nach 
Verbrauch von einer Flasche von diesem bösen Uebel befreit wurde, 
Jetzt nach drei Jahren hatte ich mir infolge Verkältung abermals einen 
starken Husten zugezogen, der aber nach Verbrauch von einer halben 
Flasche Ihres Malz Extractes ganz verschwunden ist, weshalb 
ich allen Brust- and Hals- Leidenden Ihr Fabrikat nur bestens 
empfehlen kann. 9622 


Wilh. Bengsch, Kiener 


Nähmaschinen. 


Lipke, 2. März 1887, 

Beste Maschinen für Familien und 

H ındwerker-Gebrauch. Garantie für 

en Stich, ‚vollständig geräusch- 

losen Gang, 80wie grösste Dauerhaftigkeit, 

Die wichtigen reibenden Theile sind aus 

bestem Stahl geschmiedet, nicht gegossen, 

Neueste Verbesserungen, feinste und 177 


diegenste Ausstattung. 


G. M. PFAFF, Nähmaschivenfabrik. Kaiserslautern (Bheinpfaln) 


Die Malz-Extraet-Präparate | 


unentbehrlich, offerirt Er. Wollweberg. 2. 
F 


Seinjtes neues ſüßes 
Ayfelgelde, 


(Apfelkraut) del in: 

10 Pfund⸗Poſtfäßchen zu 7 K, 
franco gegen Nachnahme ” (836 63 
Adolf ter Meer, Obſtgelse⸗Fabrik, 

Klein⸗Wallſtadt am Main. 


ino 
erster Jualität 


ste 9 5 bar 
‚monatl. Fracht — 


dich A 38. 


L. Weyl, heizbarer 
Badeſtühle Berlin 8 Done Mübe 
ein warmes Bad. Kataloge Pf 


Für 4 Mk. 50 


verſenden franco ein 10 . 
feine Toiletteſeife in gepre > 122 — 
ſchön ſortirt in Mandel⸗, Noſen⸗ 
Beilchen⸗ und Glycerin⸗Seife. Allen 
8 ſehr Ar empfehlen. 

h. & Co., Crefeld, 
Seifen⸗ und Parfümerie⸗Fabrik. 


Beſte Heizkohlen, 
„ Nußkohlen, 
Gruskohlen ay 


empfiehlt billigſt ab Lager oder 
franco Haus (8392 


Th. Barg, 


Comtoir: Hundegaſſe 
Lager: Hopfengaſſe 35. 
En größeres Quantum Kumſt iſt 
noch zu hab Langgarten 100, 1 Tr. 


Hypolhekeukapitalien 


a 4% offerirt Kroſch, Hundegaſſe 60. 


Die Häuſer 


Niederſtadt, Strange u. Weiden⸗ 
gaſſe 4 a. 4 b. beabſichtige ich 0 
werth zu verfaufen, (98 


zekonski. 


In Dosnitten bei Reichenbach Opr. 
ſteht eine elegante 


braune Stute, 


3—4 Zoll groß, 5 Jahre alt, ange⸗ 

ritten und ſehr fromm, zu derkaufen. 

Feſter Preis 750 K. 2291 
Das Dominium. 


2 gut zu Repoſitorien aus 
einem Damen⸗Confectionsgeſch. find 
billig zu verkaufen . 36 
beim Concursverwalter R Blo 


Ein Walzen⸗ Gatter 


mit oberem Antrieb, wenig gebraucht, 
ſteht billig san Verkauf 
GG. pr. u. Maſchinenfabrit 


. Springer-Danzig, 


Weidengaſſe Nr. 414 (9807 


Pianino. 


Ein hocheleg. hohes Pianino ift 
febr ella zu verk Breitg. 13. 


S aut erhaltene dreiarmige 
en leuchter werden zu kaufen 
geſuch 

Adressen unter 348 in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Junge, 2 Monate alte, raceechte 


Möpse 

verkäuflich Hohe Seigen 27. (846 
Eine Verſicherungs⸗Geſell⸗ 

ſchaft hat 800 000 Mark ihres 


Reſervefonds hypoth. auszuleih. 
Anträge unter Nr. 293 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 


Keelles Heiralhsgeſuc, 


Für einen Lehrer, kath. End: der 
20er Jahre, an einem größeren Orte, 
der ſelb vermögend iſt, wird eine 
Lebensgefährtin geſucht. Darauf refl. 
Damen mit einigem Vermögen oder 
deren Eltern zeſp Vormünder werd. 

7 915 Adr. unter 9702 in der 
„ 2 b ei Bee 
ee erten finden keine Be⸗ 
rückſichtigung. Discretion Ehrenſache. 


Ein junge r Mann 


im Alter von 24 Jahren, von ange⸗ 
nehmem Aeußeren und gutem Ver⸗ 
mögen, ſucht, da es ihm an paſſender 
Damenbekanniſchaft feblt, eine Tina: 
gefährtin. Reflektautinnen im Alter 
von 19— 23 Jahren werden ergebenſt 
erſucht, ihre Offerten nebſt Photo⸗ 
graphie bis zum die Zee dag cr. 
unter Nr. 298 an 1 Ztg. 
abzugeben. en tenfache. 

97 75 1. Dezember d.] J. ſuche ich 
einen 0 chtigen 


Wirthſchafter, 


der mit Amtsführung und landwirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen vertraut iſt. 
Zeugniſſe ſind einzuſenden. 


Claassen, 


289) Jeſiorken, Kreis Konitz. 


Lehrlingsſtellegefuch 


Suche für meinen Sohn nach aus⸗ 
wärts in einem Material⸗Geſchäft 3. 
An en 1 eine Stelle. 

Adreſſen unter 288 an die Exped. 
d. Ztg. erbeten. 


Erſtes re Vermieth.⸗Comtoir 
von P. Ußwaldt t. Danzig, Breit⸗ 
Gad 37, on 1. Damm, empfiehlt 

eſinde aller Art für Stadt u. Land 
mit nur guten Zeugniſſen. (320 


Verkäufer, 


welcher, wenn 0 . der polnischen 
Sprache mächtig iſt 


Moritz Feldmann, 


290) Bütow i. Pomm. 


Eine tüchtige 


Verkäuferin 


welche mehrere Jahre in Kurz⸗ odee 
Schnittwaren⸗Geſchäften thätig 

weſen und im Beſitz guter Zen Adee 
iſt, findet bei mir dauernde Stellung⸗ 
Eintritt ſofort oder ſpäter. Polniſche 
Sprache erwünſcht. Gehalt nach 1 


einkommen. 
C. Schulz. 


Färbereibeſitzer in Rieſenburg. 
Einen tüchtigen 
E 
ſucht von ſogleich 


Neuliabl Weder 


— — 


en 
(250 


Ein Lehrling 


findet Stellung 
Geſchäft von 


Otto Kraftmeler. 


Platz Agent 


für Danzig zum hi eines leicht 
verkäuflichen Militär = Ausrüſtungs⸗ 
Artikels geſucht. Einfache u. n 
Vertretung. 292 

Franco⸗Offerten nebft Referenzen 
befördern sub P. T. 831 Haaſenſtein 
und Vogler, Köln a / Rh. 


Ein tüchtiger 


Marzipan⸗ Arbeiter 


findet pr. ſofort lohnende Beſchäftigung. 
Marzipon⸗, Chocoladen⸗ und 
Zuckerwaaren⸗Fabrik (344 
J. Leevwenstein. 


er: Landwirthinnen u gewandte 

benmädchen für Güter, ein 
Stubenmäbden, d.Handarb. u Plätten 
verſteht, für ein f Haus nach Polen, 
ſowie tücht ord. Mädchen j Art von 
828 und Martini geſucht durch 


im Nane 


Daun Nachflar. Jopengaſſe 58. 


Ein herrſch. Kutſcher, 


der ſehr gute Zeugniſſe hat, ſucht von 
ſofort Stellung. Zu erfragen Jopen⸗ 
gaſſe Nr. 5. (321 


Lebens versicherung. 


Ein Gexeralagent, welcher West- 
reussen regelmässig bereist, wünscht 
ie Vertretung einer Lebensversich.- 

Gesellschaft zwecks Organisation u. 
Acquisition in der Provinz mit zu 
übernehmen. Gefl. Offerten sub 282 
an die Exped. d. Zeitung erbeten, 


DER, 
en in 
vielen Originalſachen, ſucht 1 oder 
ſpäter Engagement. Vor Abe e Beuge 


in ſeiner Branche 9455 


niſſe 1 zur Seite, Adreſſen unter 
X. V. in der Exped. d. Ztg. erbeten. 

ie von 5 Hauptm. Nitſchke ſeit 

mehrer. Jahren 3 Wohn., 
Schwarzes M eer 11, beft a. 5 Zimm. 
u Zubeh., Gartenl. u. 90 erdeſt., iſt per 
April anderw zu vm Näh daf. Nr. 9, 
part. Zu beſehen von 10—12. 

er bisher zu einem Herren⸗Garde⸗ 
. D roben⸗Geſchaſt benutzte 


Laden 


Breitgaſſe Nr. 6 iſt per ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei N. Block, 
Frauengaſſe Nr 33 88404 
Gr. Wollwebergaſſe 15 zu verm. ſo⸗ 

gleich oder In 8 1 Saaletage 1 


(6—7 Zimmer nebſt Zubeh. u. reich 


Nebeugelaß) Näh 2. Etage Vorm. 


Lang 


aſſe 72 II 


iſt eine 5 ae feine Woh⸗ 
nung an eine kleine Familie % 
j fort zu vermiethen. Aust 1 


Bre 37, 1. Etage, Eingang 
Damm, find 2 ſehr frdl. fein 
möbl. . Zimmer 


an einen, zwei oder drei Herren mit 

oder ohne r Wenſlon zu vermiethen. (319 

Ein Pferdeſtall zu verm. Am Sande 2 
bei Collier, Pfefferſtadtbrücke 


Hodan & Hesse, aun, 


aſchi 
Feldeiſen bahnen, bee 
ma Adar 19 5 jede a 2 
andwirthſchaft und Induſtrie 
Kataloge. Koftenanfchläne gratis. 


Räthsel! 


Je vous attendrai, (349 
15 260, 15 262, 15 264, 
15 266, 15 268, 15 270, 
15 272, 15274, 15 276 
] u zurück ; 
Die Exped. d. Danz Zeitung. 


Anm 14 17. d. Mis ſtarb 44 55 der 
biefige Kaufmann Herr George 
Gräbuan im Alter von 70 Jahren. 
Wer den Verſtorbenen gekannt hat, 
wird in ihm einen Biedermann in 
des Wortes wahrer Bedeutung ge⸗ 
funden haben, der es verftand, nach 
allen Seiten hin die Waage recht zu 
halten, zu helfen mit Wort und That, 
was ihm infolge ſeines laugiährigen 
Wirkens viele Herzen gewann. 
Deshalb ſehen ſeine Freunde ihren 
theuern Verſtorbenen, der Recht und 
Wahrheit für die höchſten Güter der 
Menſchheit hielt, mit tiefſter Wehmuth 
von dannen ſcheiden. Sein edler 
Sinn wird ſtets zum Andenken 
ble ben und als Muſter gelten. Die 
Liebe zu ihm zeigte ſich bei dem letzten 
Gange am Grabe. 


[un ne — ̃— 
Druck u. age he Kafema un 


